10. JAHRG. PHYSIKALISCHE VERHANDLUNGEN HEFT4 


Physikertagung in Leipzig 
Physikalische Gesellschaft in der DDR 


Vom 13. bis 17. April 1959 fand die diesjährige Hauptjahrestagung der 
Physikalischen Gesellschaft in der DDR statt. Als Tagungsort wurde wie- 
derum wie in den vergangenen Jahren Leipzig gewählt. Das neue Physika- 
lische Institut der Karl-Marx-Universität besitzt drei geräumige Hörsäle, 
die sich infolge ihrer günstigen Lage zueinander und infolge ihres Fassungs- 
vermögens ideal für Parallelveranstaltungen eignen. 


Der Hausherr des Instituts G. Hertz konnte im Namen des Vorstandes 
der Gesellschaft in seiner Eröffnungsrede Gäste aus der Bundesrepublik 
und dem Ausland begrüßen. Die meisten Gäste trugen zur Bereicherung des 
Programms durch Vorträge bei. 


Die zu bewältigende Stoffülle bietet allgemein Schwierigkeiten, mit de- 
nen die größeren Tagungen (Jahrestagungen etc.) in immer zunehmendem 
Maße zu kämpfen haben. Die Zahl der Einzelvorträge kann kaum noch in 
Parallelsitzungen bewältigt werden. Fast haben nur noch die zusammen- 
fassenden Vorträge genügend Raum. Die Diskussionen laufen darauf hin- 
aus, einen prinzipiell neuen Tagungsstil zu entwickeln, der über den jetzi- 
gen, vormittags zusammenfassende Vorträge und nachmittags Einzelvorträge 
zu bieten, hinausgeht. In Leipzig war man sich jedenfalls darüber im kla- 
ren, schon im nächsten Jahre andere Formen der Tagung wählen zu müssen. 


Die Themen der zusammenfassenden Vorträge waren ihrer Aktualität 
gemäß gewählt worden. Tieftemperaturphysik und Vakuumtechnik, Luft- 
spulenelektronenschleudern und Maser waren Themen, deren technische 
Bedeutung für die nahe Zukunft außer Zweifel steht. Drei zusammenfas- 
sende Vorträge waren der Informationstheorie (deren Entwicklungstenden- 
zen und als Hilfsmittel in der Spektroskopie) vorbehalten. Der reinen Phy- 
sik waren zusammenfassende Darstellungen über Kernmodelle und über 
die Sekundärelektronenemission sowie über Fragen zur Fluktuation des 
Photonenstromes gewidmet. 

In der Mitgliederversammlung wurde einstimmig eine Resolution an- 
genommen, die der Vorstand der Gesellschaft vorlegte: 


Schon zweimal hat die Physikalische Gesellschaft in der DDR auf die 
großen Gefahren der atomaren Aufrüstung hingewiesen und die Ein- 
stellung der Versuche mit atomaren Massenvernichtungswaffen gefor- 
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dert. Inzwischen sind die mit der Untersuchung der Möglichkeit einer 
Kontrolle solcher Versuche beauftragten Wissenschaftler aller Länder 
einstimmig zu dem Schlusse gekommen, daß eine solche Kontrolle in 
wirksamer Form technisch möglich ist. Trotzdem ist es bisher noch 
nicht zu einer Übereinkunft zur Einstellung der Kernwaffenversuche 
gekommen. Wir fordern daher wiederum dringend die sofortige und 
endgültige Einstellung aller Versuche mit Kernsprengstoffen. 


_ Wir weisen erneut mit allem Nachdruck darauf hin, daß Meinungs- 
verschiedenheiten zwischen den Staaten durch einen Atomkrieg nicht 
entschieden werden können, aus dem einfachen Grunde, daß ein Ein- 
satz der schon jetzt vorhandenen Vorräte an Atomwaffen fast mit 
Sicherheit zur Vernichtung der gesamten Menschheit führen würde. 
Es bleibt daher ausschließlich der Weg der Verhandlungen zur Lösung 
aller auch noch so schwierigen Fragen. 


Als ersten Schritt zur Milderung der gegenwärtig bestehenden Span- 
nungen und zur Verringerung der Gefahr eines Atomkrieges halten 
wir es für notwendig, eine atomwaffenfreie Zone in Mitteleuropa zu 
schaffen. Nur auf diese Weise kann eine günstige Atmosphäre für Er- 
folg versprechende Verhandlungen geschaffen werden, welche allein 
eine Lösung der brennenden Fragen bringen können, die die Zukunft 
unseres Vaterlandes betreffen. 


Der geselligen Seite der Tagung war insbesondere dadurch Rechnung 
getragen, daß nach Organisation eines hervorragenden Wetters eine Aus- 
flugsfahrt mit Omnibussen auf die Rudelsburg erfolgte, daß das Gewand- 
haus-Quartett ein Kammerkonzert im Gohliser Schlößchen bot und daß 
schließlich ein Tanzabend bei fröhlicher Stimmung stattfand. Ein Damen- 
programm führte darüber hinaus die Damen der Physiker enger zusammen. 


P. Görlich, Jena 


MONTAG, DER 13. APRIL 1959 
Vormittag 
Zusammenjassende Vorträge 


L. INFELD (Warschau): Bewegung und Gravitations-Strahlung. (Vortrag 
fiel aus) 


/ L. PAL (Budapest): Über die Theorie der Schwankungen in Kettenreak- 
tionen von Neutronen. (Manuskript verspätet eingegangen. Fotokopie durch 
den Verlag erhältlich). 


L. JANOSSY (Budapest): Weitere Überlegungen über die Fluktuation des 
Photonenstromes. 


Die ausführliche klassische Theorie der Fluktuation makroskopisch sta- 
tionärer Lichterscheinungen wird gegeben und mit den zur Zeit vorhande- 
nen experimentellen Ergebnissen verglichen. Die Resultate, die aus der klas- 
sischen und quantentheoretischen Behandlung folgen, werden kurz vergli- 
chen und diskutiert, und dabei werden Probleme berührt, die bei der Theo- 
retiker-Tagung 1958 in Leipzig in Zusammenhang mit dem Vortrag des 
Verfassers über Photonenexperimente aufgeworfen wurden. Insbesondere 
wird auf eine Schwankungserscheinung hingewiesen, bei der die klassische 
Ba quantentheoretische Behandlungsweise verschiedene Resultate erwar- 
en lassen. 
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W. BRAUER (Dt. Akademie Berlin): Ergebnisse und Probleme der Sekun- 
däremission fester Körper. 

Die maximale experimentelle Kenntnis beim Phänomen der Sekundär- 
emission fester Körper wird wiedergegeben durch die Anzahl von Sekundär- 
elektronen (S), die pro sec aus 1cm? der Oberfläche mit einer Energie E 
unter einem Winkel # dieselbe verlassen: 


js(Ed) . 


Die theoretische Bestimmung dieser Funktion geht in zwei Etappen vor, 
der Theorie der Anregung von S und ihrer Bewegung zur Oberfläche. Der 
erste Teil der Theorie liegt vor für diejenigen Prozesse, die ohne Impuls- 
austausch mit dem Gitter vor sich gehen und bei den Alkali-Metallen zu 
überwiegen scheinen. Die Transport-Theorie der S unter Benutzung der 
genannten Anregungsfunktion führt jedoch zu einer äußeren Energie- 
Winkelverteilung, die nicht mit den Experimenten übereinstimmt. Es kann 
angenommen werden, daß die Ursache dieser Diskrepanz in der vernach- 
lässigten Aufsplitterung des ursprünglich ausgerichteten Primärstrahls ke- 
steht. 


O. HACHENBERG (Berlin): Radioastronomische Messungen an der Sonne 
während des geophysikalischen Jahres und die daraus abgeleiteten Folge- 
rungen für die Vorgänge in der hohen Atmosphäre. 


Nachmittag 
Einzelvorträge 


A. SCHOLZ (Berlin): Photochemische Erscheinungen in sensibilisierten 
AgCl-Kristallen bei der Temperatur des flüssigen Wasserstoffs. 

Ag,S- bzw. Ag,Se-haltige AgCI-Kristalle sind noch bei —250 °C und dar- 
unter photochemisch empfindlich, wobei das photochemische Absorptions- 
spektrum dem bei —185 °C erzeugten sehr ähnlich ist. Allerdings sind die 
photochemischen Sättigungswerte bei —250 °C kleiner als bei —185 °C Be- 
strahlungstemperatur. Durch Vorbelichtung bei —185 °C und anschließen- 
dem Auslöschen dieser Verfärbung werden die Kristalle bei — 250 °C photo- 
chemisch bedeutend empfindlicher als ohne Vorbelichtung. Zugabe von CdC], 
bzw. PbCl1 zu den Ag,S oder Ag,Se dotierten AgClI-Kristallen verändert 
1. die Zusatzabsorption bei —250 °C, und 2. wird dadurch die photochemi- 
sche Empfindlichkeit stark verringert. 


G. SCHEIDLER (Berlin): Zum Absorptionsspektrum des Silberbromids 
mit geringen Zusätzen zweiwertiger Ionen. 


Wie bereits bekannt, entsteht durch Zugabe geringer Mengen (0,02 Mol /o) 
Ag,0, Ag,S, Ag,Se und Ag,Te vor der langwelligen Kante der Eigenabsorp- 
tion des reinen Silberbromids eine zusätzliche Absorption, die bei —180 °C 
eine für den Zusatz charakteristische Bandenstruktur zeigt. Durch Zugabe 
von Kadmiumbromid in selen- und schwefelhaltige AgBr-Kristalle ver- 
schiebt sich die Lage der Absorptionsmaxima, während Blei- und Kalzium- 
bromid die Struktur fast auslöschen. Die photochemische Empfindlichkeit 
der Kristalle wird durch die Kationen herabgesetzt. 


M. HÖHNE (Berlin): Dielektrische Verluste in Silberhalogeniden mit 
Anionenzusätzen. 

Es wird über neue Messungen der Temperaturabhängigkeit des Verlust- 
faktors in Silberhalogeniden mit zweiwertigen Anionenzusätzen (Ag,Se, 
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Ag,S, Ag,Te und Ag,O in AgBr; Ag,Se in AgCI) berichtet. Die Lage der 
Maxima ist von der Art des Zusatzes abhängig. Lagerung und Belichtung 
der Kristallproben beeinflussen den Verlustfaktor. 


R. WINKLER (Berlin): Die Energie- und Winkelverteilung der in poly- 
kristallinem Mittel ausgelösten Sekundärelektronen. 


P. KRATOCHVIL (Prag): Über den Einfluß definierter Beimengungen 
auf die Substruktur von Zinkeinkristallen. 

Aus Legierungen von Zink mit Kadmium (0,2—1,3%/oe Cd) und mit Kupfer 
(0,2—1,2%/ Cu) wurden mittels Czochralskiverfahren Einkristalle hergestellt 
und die Abmessungen der bei definierten Wachstumsbedingungen erstande- 
nen Substrukturen gemessen. Die erhaltenen Ergebnisse sind im Einklang 
mit der Theorie von Rutter und Chalmers, und es ergibt sich ein Zusam- 
menhang zwischen der Breite der konzentrationsuntergekühlten Zone in der 
Schmelze und den Abmessungen der Sechsecksubstruktur. 


H.-J. BUNGE (Berlin): Zur Frage der Oberflächenspannung in den Anti- 
phasengrenzen geordneter Legierungen vom Typ AuCu.,. 

Eine Antiphasengrenze in einem geordneten Mischkristall ist ein Bereich 
erhöhter Energie, daher könnte man versucht sein, ihr eine Oberflächen- 
spannung zuzuschreiben. Es wird gezeigt, daß das nur sehr bedingt richtig 
ist. Die Grenzflächenenergie hängt von der kristallographischen Orientie- 
rung ab. Sie ist proportional zur Summe zweier ihrer Projektionen. Von 
einer „Oberflächenspannung“ im eigentlichen Sinne kann daher nicht ge- 
sprochen werden. 


H.R. BACHMANN (Berlin): Zur Frage der martensitischen Umwandlun- 
gen. (Vortrag fiel aus). 


R. ANDREITSCHIN (Sofia): Charakter der Kontakte bei dem photo- 
voltaischen Quereffekt. 


F. THOM (Berlin): Messungen der Widerstandsänderungen an plastisch 
deformiertem Kupfer bei tiefen Temperaturen und ihrer Erholung. 


Es wird über einige Messungen an E— Cu bei Temperaturen bis 20 °K 
berichtet. Die hierzu verwendete Apparatur wird beschrieben. Mit dersel- 
ben Apparatur wurden Erholungsmessungen an Cu zwischen 90°K und 
etwa 800 °K durchgeführt. Sie zeigen keinen ausgeprägten Stufencharakter. 
Die Messungen wurden nach einem Verfahren von Primak ausgewertet. Das 
hiernach erhaltene Aktivierungsenergiespektrum wird angegeben. 


H. HAEFNER (Berlin): Messungen der inneren Dämpfung von Metallen 
bei erzwungenen sinusförmigen Schwingungen. 


Es wird eine elektromagnetische Torsionsapparatur zur Messung der in- 
neren Dämpfung von Metallen bei erzwungenen sinusförmigen Schwingun- 
gen beschrieben. Durch Überlagerung eines statischen und eines oszillieren- 
den Magnetfeldes wird die Probe zu Torsionsschwingungen erregt, wobei 
die Meßfrequenz von 1 Hz bis 10“ Hz variiert werden kann. Die mit dieser 
Apparatur durchgeführten Messungen sind mit den bekannten Keschen Pen- 
delmessungen in guter Übereinstimmung. 


H.-J. HUSTER (Leipzig): Über Overhauser-Effekt in Lösungen von DPPH. 


Es wurde die paramagnetische Protonenresonanz an Chloroformlösungen 
von DPPH (Diphenyl-Picrylhydrazyl) bei gleichzeitiger Einstrahlung der 
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Elektronenresonanzfrequenz beobachtet. Die teilweise Sättigung der Elek- 
tronenresonanz führte zu einer Polarisation der Protonen des Chloroforms, 
die einer „negativen absoluten Spintemperatur“ entsprechen würde. 


H. PINSLER (Leipzig): Eine Möglichkeit der Polarisation von Protonen 
mit Hilfe des Overhauser-Effektes an DPPH (Diphenyl-Picrylhydrazyl). 


Es wird über eine Messung des Protonensignals bei paramagnetischer 
Resonanz an festen DPPH unter gleichzeitiger Einstrahlung der Elektronen- 
resonanzfrequenz berichtet. Durch teilweise Sättigung der Elektronenreso- 
nanz wird eine Polarisation der Protonen erreicht, die einer „Spintempera- 
tur“ von 6°K entspräche. 


G. WANGERMANN und H.-K. BOTHE (Leipzig): Bestimmung von ele- 
mentarem Schwefel 35 mit dem Flüssigkeits-Szintillationszähler. (Vorgetr. 
von G. Wangermann) 


Elementarer Schwefel löst sich in den für flüssige Szintillatoren ge- 
bräuchlichen Lösungsmitteln (Xylol, Toluol). Zur Bestimmung der relativen 
spezifischen Aktivität von ®S-haltigem Schwefel mit dem Flüssigkeits-Szin- 
tillationszähler wird eine einfache Methode beschrieben. 


D. MODES (Leipzig): Absorption und Streuung von P-Strahlung im 
4rß-Proportionalzähler. . 


Die allgemeinen Gleichungen für die Zählraten im 4n-Zählrohr werden 
angegeben. Aus diesem erhält man die Bedingungen, unter welchen die Ak- 
tivität von radioaktiven Substanzen ohne Verluste registriert werden kann. 
Als experimentelle Methode zur Bestimmung der Aktivität wird die Absorp- 
tionskurvenmethode angeführt. Zur Erklärung der experimentell gefundenen 
Absorptionskurven der ß-Strahlung wird die Abhängigkeit der Rückstreu- 
ung und Absorption von der Foliendicke untersucht. 


G. BRUNNER (Leipzig): Extrapolationskammer-Messungen des durch- 
schnittlichen Ionisierungsaufwandes für Betateilchen in Luft. 


In einer Extrapolationskammer wurden wäßrige Lösungen betastrahlen- 
der Substanzen als Elektrodenflüssigkeiten benutzt. Die Anwendung der 
Bragg-Grayschen Relation auf diesen Fall führt zu Zahlenwerten des durch- 
schnittlichen Ionisierungsaufwandes für das Kammergas bei Kenntnis von 
Ionisierungsdichte, spezifischer Elektrodenaktivität, mittlerer Zerfallsener- 
gie, relativem Elektronenbremsvermögen und Rückstreueinflüssen in der 
Kammer. Unter Anbringung von Korrekturen für eventuell vorhandene 
Gammastrahlung, für den Gehalt der Flüssigkeiten an Trägersubstanzen 
sowie für den Wasserdampfgehalt der in der Kammer befindlichen Luft er- 
gab sich ein Wıuft = 33,9 # 0,5 eV. Ein Gang von Wirt mit der Betaenergie 
ist im untersuchten Intervall %°Co bis ®Y im Rahmen der Meßgenauigkeit 
nicht erkennbar. 


H.-U. BARZ und H. HESSEL (Rossendorf): Die Bestimmung der Fluß- 
verteilung thermischer Neutronen in der Einheitszelle bei zwei verschie- 
denen, diskret verteilten Moderatoren. (Vorgetr. von H.-U. Barz) 


Es werden nach der Zweigruppentheorie die Quellverteilung der ther- 
mischen Neutronen in den Moderatoren ermittelt, danach mit Hilfe der Dif- 
fussionstheorie die Flußverteilung bestimmt. Abschließend wird die An- 
wendbarkeit einer konstanten Quellverteilung thermischer Neutronen dis- 
kutiert. 
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J. SCHOLZ und H. HESSEL (Rossendorf): Die Berücksichtigung von 
Zerfall und Absorption des Np 239 und des Pu 241 bei der Berechnung des 
Ausbrandes von Natururan in Energiereaktoren. (Vorgetr. von J. Scholz) 


Bei Ausbrandrechnungen werden in den meisten Fällen die Bildung und 
der Zerfall des 2®Np sowie der Zerfall des *"!Pu vernachlässigt. Es wird 
untersucht, bei welchen Neutronenflüssen dies statthaft ist. 


H. MEINEL und H. HESSEL (Rossendorf): Berechnung der Resonanz- 
entkommwahrscheinlichkeit für Reaktoren mit zwei verschiedenen diskre- 
ten Moderatoren nach der Mehrgruppentheorie. (Vorgetr. von H. Meinel) 


Für zwei dikret verteilte Moderatoren wird in der Literatur die Methode 
der Homogenisierung angewandt. Es wurden die Quellen der Resonanzneu- 
tronen in den verschiedenen diskret verteilten moderierenden Medien er- 
mittelt und nach der Wigner-Methode die Resonanzentkommwahrscheinlich- 
keit bestimmt. Die Ergebnisse werden mit den nach verschiedenen anderen 
Berechnungsmethoden und Meßergebnissen verglichen. 


F. BERNHARD, G. BLUMENTRITT und J. SCHINTLMEISTER (Berlin 
und Dresden): Eine Messung der Zusammensetzung von Uranisotopengemi- 
schen. (Vorgetr. von G. Blumentritt) 


Es wird eine Methode beschrieben, die in einfacher Weise die Messung 
der Zusammensetzung von Uranisotopengemischen gestattet. Sie nutzt hier- 
zu die verschiedenen Reichweiten der a-Strahlen der drei Uranisotope aus. 
Bei einer Meßzeit von 20 h bestimmt man die Konzentration von "®U im 
Mittel auf 0,5 %o. 


J. RAYSKI (Kraköw): Mese-electrodynamics from a 6-dimensional view- 
point. A: rn I NS 


E. SCHMUTZER (Jena): Über eine nichtlineare Elektrodynamik. 

Es wird gezeigt, daß eine gewisse nichtlineare Elektrodynamik aus einer 
bestimmten Varianten der projektiven Relativitätstheorie folgt. Im Rahmen 
dieser Theorie werden untersucht: 


1. Feld und Feldenergie einer Punktladung, 2. Interferenz von elektro- 


magnetischen Wellen, 3. Ausbreitung elektromagnetischer Wellen in einem 
homogenen elektrostatisch-magnetostatischen Feld. 


H.-G. SCHÖPF (Greifswald): Zum Problem der Energie des Gravita- 
tionsfeldes. 

Es wird eine spezielle Lösung der Einsteinschen Feldgleichungen disku- 
tiert, bei der die Energie des Gravitationsfeldes verschwindet, und zwar un- 
abhängig von der Wahl des Pseudotensors t,,. 


J. WOLF (Dubna): Dispersionsrelationen für K-Mesonen. 


Nachdem die Reaktionen von n-Mesonen an Nukleonen mit Hilfe von 
Dispersionsrelationen untersucht wurden, wurden in letzter Zeit mit der 
gleichen Methode die Reaktionen von K-Mesonen untersucht. Neben der 
elastischen Streuung von K-Mesonen werden Dispersionsrelationen für 
nichtelastische Prozesse diskutiert. 


K. F. NOVOBATZKY (Budapest): Die Plancksche Strahlungsformel auf 
klassischer Grundlage. 
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K.-H. MÜLLER und G. FLACH (Rossendorf): Effekte der endlichen 
Kerndimensionen. (Vorgetr. von K.-H. Müller) 


Die endlichen Kerndimensionen spielen in der Theorie der inneren Kon- 
version eine beträchtliche Rolle. Der dynamische Effekt gestattet es, Aus- 
sagen über die Kernstruktur zu erhalten. Es wird über die Untersuchung 
einiger mit dem dynamischen Effekt verbundener Probleme berichtet. 


A. TESKE (Lublin): Aus den Beziehungen Einsteins zu Smulochowski 
(Briefe, Zusammenarbeit). 


DIENSTAG DER 14. APRIL 1959 
Vormittag 
Zusammenfassende Vorträge 


L. BEWILOGUA (DAW, Arbeitsstelle f. Tieftemperaturphysik und TH 
Dresden): Neuere Arbeiten über das thermische Verhalten der Materie bei 
tiefen Temperaturen. 


Im Vortrag wurden die wichtigsten in den letzten Jahren erzielten Er- 
gebnisse auf dem Gebiet der spezifischen Wärmen und der Wärmeleitfähig- 
keit bei tiefen Temperaturen zusammengefaßt. 


Die drei Anteile, aus denen sich die spezifische Wärme der Festkörper 
im allgemeinen zusammensetzt — Gitter-, Elektronen- und Schottky-An- 
teil— wurden an charakteristischen Beispielen besprochen. Beim Elektro- 
nenanteil ist vor allem das Verhalten im supraleitenden Zustand interes- 
sant; hier wurde ausführlicher auf die bisher umfaßendsten Messungen von 
Savarizki [Sh.eksper. theoret. fisiki 33, 1085 (1957);34, 1116 (1958)] einge- 
gangen. Als auch für Anwendungen wichtiges Beispiel der Schottky-Wär- 
men wurden die Messungen besprochen, die Heer und Erikson an Kobalt 
angestellt haben [Phys. Rev. 108, 896 (1957)]. Das typische Verhalten der 
Wärmeleitung beim Metall und beim Isolator wurde an Kupfer, bzw. synthe- 
tischem Korund erläutert. Beim Isolator sind die hohen Absolutwerte im 
Maximum und die Abhängigkeit von den Dimensionen bemerkenswert. Be- 
sonders klar wurde der Wandeinfluß von Savarizki [s.o.] an Zinn-Einkri- 
stalle mit matter Oberfläche unterhalb 0.45 °K gezeigt: die Casimirsche Be- 
ziehung gibt sowohl die Temperaturabhängigkeit (-T?) wie den Absolut- 
wert (das ist der erste Fall überhaupt!) richtig wieder. Bei einer Probe mit 
spiegelnder Oberfläche war der Absolutwert erwartungsgemäß höher und 
die Temperaturabhängigkeit geringer — nach Mattieren galt aber wieder 
die Casimirsche Formel. Schließlich wurde auf die große Empfindlichkeit 
der Wärmeleitfähigkeit gegenüber Gitterstörungen und die daraus folgen- 
den Anwendungsmöglichkeiten bei der Materialprüfung hingewiesen (beson- 
ders wichtig die Messung des Isotopie-Effektes an Germanium [Geballe und 
Hull, Phys. Rev. 110, 773 (1958) 773]. 


FRANZ X. EDER (Phys.-Techn. Inst. Berlin): Die Technik der tiefsten 
Temperaturen. 

Ausgehend von den grundsätzlichen Möglichkeiten der Gasverflüssigung 
werden moderne Verflüssigungsapparate für Wasserstoff und besonders 
Helium beschrieben, wie sie vor allem von Collins und Meißner konstruiert 
wurden. Es wird auf diezyklische Entmagnetisierungsapparatur nach Heer 
und Daunt hingewiesen, mit der durch adiabatische Entmagnetisierung von 
paramagnetischen Salzen dauernd eine Temperatur von 0,3 °K, ausgehend 
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von abgepumptem flüssigem He, aufrechterhalten werden kann. Von den 
Werkstoffproblemen bei tiefsten Temperaturen werden die hohen Festig- 
keitswerte ferritischer Stähle, die mit der Temperatur stark abnehmende 
innere Dämpfung und die Zunahme der Wechselfestigkeit metallischer 
Werkstoffe erwähnt. 


Die Anwendbarkeit der eigentlichen Tieftemperaturphänomene be- 
schränkt sich auf die Verwendung supraleitender Verbindungen für Ver- 
stärker und Speicher- sowie Schaltelemente. Von großem Interesse sind 
Speicherelemente aus dünnen Aufdampfschichten von Pb oder Sn, in denen 
unterhalb des Sprungpunktes durch einen überkritischen Impuls Dauer- 
ströme von beliebiger Speicherzeit induziert werden. Mit Hilfe von Abfrag- 
impulsen läßt sich die Polarität des gespeicherten Ringstromes bestimmen. 
Diese als Persistatron oder Cryotron bezeichneten Schaltelemente besitzen 
Schaltzeiten von weniger als 10”s und nehmen nur ein sehr kleines Volu- 
men ein. Von den mittels Metalldruckverfahren hergestellten Elementen 
lassen sich im dm? etwa 10000 Stück unterbringen. 


Von den kernphysikalischen Anwendungen der Tieftemperaturphysik 
werden Blasenkammern (bubble chambers) und Bestrahlungsmessungen von 
Festkörpern im Reaktor erwähnt. Auf weitere Probleme, wie Aufbau von 
Maser mit flüssigem He, H-D-Rektifikation, Kältekonservierung freier Ra- 
dikale und Höchstvakuum durch Ausfrieren mit flüssigem He wird ab- 
schließend nur kurz eingegangen. 


H. JANCKE (Berlin): Entwicklungslinien der Vakuumtechnik. 


M. STEENBECK (Jena): Über einige neuartige Stabilitätsprobleme bei 
hochtemperierten Plasmen. (Vortrag fiel aus) 


S: N.SHURKOW (Moskau): Das Problem der Festigkeit der Festkörper 
(die Temperatur-Zeitabhängigkeit der festen Körper). 


Einzelvorträge 


K.-W. BÖER, S. OBERLÄNDER und H. WANTOSCH (Berlin), Langzeiti- 
ges Anklingen der Photoleitung als Methode zur Störtermanalyse. (Vorgetr. 
von S. Oberländer) 


Das langzeitige Anklingen der Photoleitung bei schwacher Anregung im 
Ausläufer gibt Aufschluß über den Leitungsmechanismus in CdS-Einkri- 
stallen. Unter Zugrundelegung eines reaktionskinetischen Modells werden 
mathematische Methoden zur Interpretation von Anklingkurven und zur 
Bestimmung reaktionskinetischer Parameter angegeben. Dabei wird der 
Einfluß mehrerer Hafttermgruppen diskutiert. 


K.-W. BÖER und R.BOYN (Berlin): Eigenstörstellenhalbleitung in CdS- 
Einkristallen. (Vorgetr. von R. Boyn) 


Die bisherigen Untersuchungen der Dunkelleitung von CdS-Einkristal- 
len bei hohen Temperaturen zeigen, daß sich die Leitfähigkeit nur relativ 
langsam auf ihre stationären Werte einstellt und daß im Bereich von 220 
bis 380 °C die Temperaturabhängigkeit der stationären Dunkelleitfähigkeit 
für verschieden dotierte Kristalle gleich ist. Die experimentellen Ergeb- 
nisse lassen sich deuten durch die Annahme, daß die stationäre Dunkel- 
leitung oberhalb 220 °C eine Eigenstörstellenhalbleitung (Böer) ist, d.h. eine 
durch thermodynamische Fehlordnung des Gitters hervorgerufene elektro- 
nische Leitfähigkeit. Weiter legen die Meßergebnisse die Annahme nahe, 
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daß oberhalb von 300 °C eine andere Art thermodynamischer Fehlordnung 
vorliegt als unterhalb 300 °C. 


K.-W. BÖER, D. BÖHME und S. OBERLÄNDER (Berlin): Anwendung 
der Methode der gesteuerten Anregung auf das langzeitige Anklingen der 
Leitfähigkeit von CdS-Kristallen bei Belichtung. (Vorgetr. v. S. Oberländer) 


K.-W. BÖER und H. GUTJAHR (Berlin): Ausläuferabsorption und Pho- 
toleitung in CdS-Einkristallen an der Absorptionskante. (Vorgetr. von H. 
Gutjahr) 

An dünnen und möglichst reinen CdS-Einkristallen durchgeführte Ab- 
sorptionsmessungen im Bereich des Ausläufers an der Kante der Grund- 
gitterabsorption führen ähnlich wie bei Ge, Si, Se, SiC zu der Annahme, 
daß die Absorptionskonstante in diesem Gebiet durch indirekte Band-Band- 
übergänge beeinflußt wird und die durch eventuelle Gitterstörungen gege- 
bene Absorption überdeckt. Man kann an Hand reaktionskinetischer Be- 
trachtungen jedoch zeigen, daß die spektrale Verteilung der Photoleitung im 
Bereich der Kante in stärkerem Maße durch Gitterstörungen bestimmt wird, 
wodurch diese im Gegensatz zur Absorption bereits bei Zimmertemperatur 
Strukturierung aufweisen kann. 


V. KÖHLER und O. HAUSER (Dresden): Über 2 Bestrahlung von CdS 
mit Neutronen. (Vorgetr. von V. Köhler) 


Es wird über erste Ergebnisse der Bestrahlung von nicht dotierten CdS- 
Kristallen mit Neutronen berichtet. Die Veränderung der Photoleitfähigkeit 
in Abhängigkeit von der Neutronendosis und der Wellenlänge des einge- 
strahlten Lichtes wird diskutiert. Nach der Bestrahlung der Kristalle mit 
etwa 101% thermischen Neutronen/cm? erhöhte sich die Photoleitfähigkeit um 
den Faktor 10—20, und im Ausläufergebiet trat bei einer Wellenlänge von 
etwa 6200 Ä ein neues Leitfähigkeitsmaximum auf. 


U. RAYNER und G. WINKLER (Teltow): Untersuchungen zum Photo- 
Verstärkereffekt bei Germanium-Transistoren. (Vorgetr. von U. Rayner) 


Experimentell wurde das Verhalten von Phototransistoren im einzelnen 
untersucht. Dabei wurde besonderer Wert gelegt auf die Messung der Strom- 
und Spannungsverhältnisse am Emitter- und Kollektorübergang auch bei 
Schaltungen, bei denen jeweils der Emitter oder der Kollektor zusammen 
mit der Basis eine einfache Photodiodenanordnung bildeten. Die Einstrah- 
lungsbedingungen wurden variiert. 

Die einzelnen experimentellen Ergebnisse werden in Beziehung gebracht 
zum Photoverstärkungseffekt, der einen Verstärkungsfaktor bis zu 100 be- 
wirkte. Es werden die Voraussetzungen für einen günstigsten Verstärkungs- 
effekt auch auf Grund theoretischer Vorstellungen diskutiert. 


G. JUNGHÄHNEL (Karl-Marx-Stadt): Messung an Photoelementen. 

Es soll über einige Eigenschaften von Photoelementen berichtet werden, 
die in letzter Zeit beim VEB Carl-Zeiss-Jena entwickelt wurden. Besonders 
wurde die Abhängigkeit der Leerlaufspannung von der Beleuchtungsstärke, 
der Größe der beleuchteten Fläche sowie die Temperaturabhängigkeit der 
Leerlaufspannung untersucht. 

Weiterhin wurde die spektrale Abhängigkeit der Leerlaufspannung bei 
vier verschieden Temperaturen (+20 °C, —21 °C, —78 °C, —180 °C) aufge- 
nommen. Es wird versucht, die Ergebnisse an Hand eines Ersatzschaltbildes 
zu erklären. 
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V. PROSSER (Prag): Optische Eigenschaften des Selens. 


Es wird über eine neue Methode der Züchtung der Einkristalle des mo- 
noklinen Selens berichtet. Die Einkristalle sind gut geeignet zur Messung 
der optischen Konstanten. Einige kristallographische Eigenschaften des mo- 
noklinen Selens werden diskutiert. Ergebnisse eigener und fremder Mes- 
sungen der optischen Eigenschaften der dreier Modifikationen von Selen wer- 
den zusammengefaßt, und die Beziehungen zwischen der Lage der Absorp- 
tionskante und der Struktur werden diskutiert. Auf Grund der Messungen 
am hexagonalen Selen (Einkristalle) im polarisierten Licht wird das Maxi- 
mum der Absorptionskonstante im Gebiet um 0,6 u gedeutet. 


I. ADAMCZEWSKI (TH Gdansk [Danzig]): Über den Mechanismus der 
Elektrizitätsleitung und den Durchschlag (break down) in dielektrischen 
Flüssigkeiten. 

Bei den Untersuchungen über den Mechanismus der elektrischen Leitfä- 
higkeit und des Durchschlags in flüssigen Dielektrika wurde besondere 
Aufmerksamkeit auf die Beziehungen einerseits zwischen den physikali- 
schen makroskopischen Größen (Dichte, Viskosität, Aktivationsenergie), den 
Koeffizienten der Beweglichkeit, der Rekombination, der Ionendiffusion so- 
wie der Durchschlagsstromstärke usw. und andererseits den aus der Struk- 
tur der chemischen Moleküle abzuleitenden mikroskopischen Größen gelegt. 
Die Forschungen konnten mit besonderer Genauigkeit für die Gruppe der 
flüssigen Paraffine vom Typus Cn Hzn +2 durchgeführt werden, die bei höch- 
ster Reinheit zu den besten Isolatoren gehören. Die Moleküle der Paraffin- 
Gruppe zeigen eine charakteristische Gestalt von langen zickzackförmigen 
Ketten mit fast gleichen Querschnitten und einer Länge, die linear mit der 
Zahl der CH,-Gruppen wächst. Die Dichte dieser Paraffingruppe kann in 
Abhängigkeit von der Temperatur durch folgende Formel ausgedrückt wer- 
den: 

14,026 n+2 


15,60 +2,27)(1+0,0194t/(n+B8)). 
Der Viskositätskoeffizient der Flüssigkeiten ist durch die Formel 
n = 4,47: 10°exp(—0,116n):kTexp{[0,0093(5,05+n)]/KT} 


darstellbar, wo n die Zahl der Kohlenstoffatome in einem Molekül, k die 
Boltzmannsche Konstante*) und T die absolute Temperatur bedeutet. Die 
beiden Formeln stimmen sehr gut mit den Meßdaten für die n-Werte in 
den Grenzen 5 bis 17 überein. Es wurde auch eine Abhängigkeit zwischen 
der Beweglichkeit u und dem Rekombinations-Koeffizienten « der Ionen, 
sowie dem Viskositätskoeffizienten der Flüssigkeiten aufgestellt. Sie hat 
die Form 
u = An»2rund a’ = Bn22B, 


worin A und B Konstanten sind. 
Für die Durchschlagsfeldstärke F bei den verschiedenen Flüssigkeiten 
wurden Beziehungen gefunden, die sich wie folgt schreiben lassen: 


Für Paraffin-Kohlenwasserstoffe: Für aromatische Kohlenwasserstoffe: 
(2,45 +0,35 m)(n — m — 1) n— m —4 

F = 1,03:.108 —— ——— —- EP =’ 1,03-10® un 
n + 227 03:10°(4,25 +0,35 U Fews 0,427. 


In diesen Gleichungen bedeutet m die Zahl der Nebenverzweigungen. 


*) in eV. 


34 


I. BORNEMANN (Berlin): Photosensibilisierung von Leuchtstoffschichten. 


Verschiedentlich existieren Aufgaben, anorganische Luminophore mit 
Fremdmetallionen als Aktivatoren, die in kristalliner Form als Schichten, 
meist auf Glas, aufgebracht sind, einer Photosensibilisierung zu unterwer- 
fen, um nach einem Belichtungs- und Entwicklungsprozeß bestimmte Kon- 
figurationen der Leuchtstoffkristallschichten zu erhalten. Man wünscht z.B. 
Zinksulfid, Zinkphosphat und Zinksilikat in Form eines Punktrasters bei 
sehr kleinen Durchmessern der einzelnen Luminophorpunkte und größter 
Anzahl derselben nebeneinander auf Glas aufzubringen. Es wird auf die 
technisch-physikalischen Gesichtspunkte dieses Verfahrens eingegangen, das 
durch Farbfotos erläutert wird und sich sowohl auf Phosphore mit Rekom- 
binationsleuchten als auch auf solche bezieht, bei denen sich der Absorp- 
tions- und Emissionsprozeß in einer Atom- bzw. Ionengruppe abspielt oder 
auf das Aktivator-Ion beschränkt ist. 


A. ECKARDT und U. HEINECKE (Jena und Dresden): Einige Unter- 
suchungen an Zählrohrkathoden. (Vorgetr. von U. Heinecke) 

Beim Betrieb von Geiger-Müller-Zählrohren verändern sich die spek- 
tralen Ausbeutekurven der Metallkathoden für Licht. Die Art dieser Ände- 
rung ist von dem Kathodenmaterial abhängig. Bei unseren Versuchen lie- 
ßen sich zwei Gruppen von Kathodenmaterialien unterscheiden. Bei der 
ersten Gruppe der Metalle verschiebt sich lediglich die Ausbeutekurve. 
Diese Verschiebung ist auf adsorbierte Fremdmolekeln an der Kathoden- 
oberfläche zurückzuführen. Bei der zweiten Gruppe treten zusätzlich Ma- 
xima auf, die der Ausbildung von Haftstellen in der Kathodenoberfläche zu- 
zuschreiben sind. 


A. MENDE (Leipzig): Über das Auflösungsvermögen von Koinzidenz- 
stufen mit Elektronenröhren. 

Es werden Messungen des Auflösungsvermögens von Koinzidenzstufen 
mit Elektronenröhren und die dazu notwendigen Geräte besprochen. Insbe- 
sondere werden betrachtet: Impulsgeneratoren mit Thyratrons und Impuls- 
generatoren auf der Grundlage der Kabelentladung sowie Methoden zur 
Verzögerung von Impulsen. Außerdem werden die bei dem Nachweis kurzer 
Impulse auftretenden Schwierigkeiten diskutiert und einige Methoden zur 
Darstellung solcher Impulse angegeben. 


W. HERRMANN und K. RENKER (Leipzig): Über ein automatisches 
Szintillationsspektrometer für analytische Zwecke. (Vorg. v. W. Herrmann) 


Aufbau und Arbeitsweise eines mit Einkanaldiskriminator arbeitenden 
Szintillations-y-Spektrometers, das für reproduzierbare Einstellungen — 
Routinemessungen — eingerichtet ist, werden beschrieben. Das Gerät, das 
nach vorher gewähltem Programm y-Spektren ausmißt und registriert, 
arbeitet mit diskontinuierlicher Kanalbewegung und registriert direkt die 
Impulszahlen je Kanalstellung bei vorgegebener Meßzeit. Maximal mögliche 
Kanalstellungen 120 (240); Meßzeiten je Kanal 0,5; 1; 2;4 Minuten; Impuls- 
zahlmeßbereiche (1, 2, 4):10°, -10%; -10° und 10% Impulse. Eich- und Kontroll- 
messungen werden beschrieben und mit entsprechender Registrierung wie- 
dergegeben. 


M. LEISTNER (Leipzig): Internationale Vergleiche von absoluten Akti- 
vitätsbestimmungen an radioaktiven Isotopen. 

Über absolute Aktivitätsbestimmungen mit 4nß-Geiger-Müller-Zählroh- 
ren und 4nß-Proportionalzählrohren mit automatisierten Zählanordnungen 
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wird berichtet. Die Meßergebnisse von National Physical Laboratory, Ted- 
dington, dem Max-Planck-Institut, Göttingen, und dem Institut für ange- | 
wandte Radioaktivität, Leipzig, werden für verschiedene radioaktive Isotope | 
in Tabellen gegenübergestellt. Eine automatische ß-y-Koinzidenzanordnung 
wird erläutert. 


J. SCHINTLMEISTER und G. MUSIOL (Dresden u. Rossendorf): Ein 
Doppelimpulsgenerator zur Bestimmung der Auflösungszeit von Koinzidenz- 
schaltungen. (Vorgetr. von G. Musiol) 


Es wird ein Doppelimpulsgenerator beschrieben, mit dem die Auflösungs- 
zeit von Koinzidenzschaltungen mit Geiger-Müller-Zählrohren bestimmt 
werden kann. Diesem Verwendungszweck sind die Regelung der Impuls- 
höhen und des zeitlichen Abstandes der Impulse angepaßt. Der genau ju- 
stierbare zeitliche Abstand der Impulse wird durch Umschalten der Kapa- 
zität in einem RC-Integrationsglied verändert. 


R. REICHEL (Rossendorf): Aufbau und Eigenschaften eines im ZfK ent- 
wickelten Antikoinzidenz-Szintillationsspektrometers. 


Es wird über ein y-Szintillationsspektrometer berichtet, das mit zwei in 
Antikoinzidenz geschalteten Meßköpfen arbeitet und eine weitgehende Un- 
terdrückung des Kampton-Kontinuums sowie des äußeren Nulleffekts er- 
gibt. Das Gerät registriert die zu messenden Spektren vollautomatisch, wo- 
bei sowohl mit Schreiber als auch mit Zählgerät und Zeitdrucker gearbeitet 
werden kann. Darüber hinaus werden die Anwendungsmöglichkeiten des 
Gerätes erläutert. 


L. HERFORTH und W. STOLZ (Leipzig): Experimente zur Frage der 
Einwirkung von UV-Licht und P-Strahlung auf fluoreszierende organische 
Lösungen. (Vorgetr. von L. Herforth) 


In verschiedenen organischen Lösungsmitteln gelöstes Anthracen wurde 
der Bestrahlung mit UV-Licht bzw. mit ß-Strahlung ausgesetzt und die 
Fluoreszenzfähigkeit vor und nach der Bestrahlung geprüft. Die Ergebnisse 
werden in bezug auf ihre Eignung für Dosismessungen diskutiert. 


K.-F. ALEXANDER, A. ANDREEFF und H. BEATUS (Rossendorf): Ein | 
einfaches Laufzeitspektrometer für thermische Neutronen. (Vorgetr. von . 
K.-F. Alexander) 


Es wird ein Laufzeitspektrometer mit rotierender Cadmium-Schlitzscheibe :] 
beschrieben, das sich zur Aufnahme thermischer Neutronenspektren und | 
zur Bestimmung totaler Wirkungsquerschnitte in diesem Gebiet eignet. Das ; 
mit diesem Gerät aufgenommene Neutronenspektrum der thermischen Säule : 
des Rossendorfer Reaktors wird diskutiert. 


G. RUICKOLDT (Rossendorf): Auswertung von Protonenspuren in Kern- - 
emulsionen. 


Bericht über die erforderlichen Hilfsmittel zur Vermessung und Auswer-H 
tung von Protonenspuren in Agfa K2-Platten. Hinweis auf die Bedingun-F 
gen beim Einsatz von Kernspuremulsionen. 1 


M.A. MARKOW (Moskau): Über ein Beispiel der Theorie eines Feldes 
mit einer Green’schen Funktion, welches eine Singularität auf einem Hy-Ä 
perboloid besitzt. | 
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W. KLOSE (Berlin): Zum Problem der „heißen Elektronen“ in nichtpola- 
ren Halbleitern. 


Mit dem Bardeeenschen Wechselwirkungsansatz für Elektronen und Pho- 
nonen wird die Theorie von Yamashita neu formuliert. 


H. PUFF (Berlin): Zur allgemeinen Theorie der Elektronen-Emission aus 
Rechteck-Potentialen. 


Mittels Diracscher bzw. Schrödingerscher Störungsrechnung wird an 
einem Topf- bzw. Stufenpotential die Ausbeute von Elektronen unter dem 
Einfluß äußerer Störungen allgemein berechnet. Die dabei auftretenden 
Resultate werden diskutiert. 


G. VOJTA (Leipzig): Zum Begriff der Entropie von Spinsystemen in 
Nichtgleichgewichtszuständen bei der magnetischen Kernresonanz. 


Nach einer Diskussion der Begriffe Entropie und Temperatur in der 
Thermodynamik irreversibler Prozesse wird die Entropie für beliebige Spin- 
systeme, die sich unter dem gleichzeitigen Einfluß eines konstanten und 
eines hochfrequenten Magnetfeldes in stationären Nichtgleichgewichts- 
zuständen befinden, mit Hilfe des Dichtematrixkalküls der Quantenstatistik 
explizit berechnet. Weiter wird das Prinzip der minimalen Entropieerzeu- 
gung in Anwendung auf magnetische Kernresonanzerscheinungen erörtert 
und die Unverträglichkeit einer Entropiedefinition nach Wangsness mit dem 
üblichen Entropiebegriff gezeigt. 


G. KELBG (Rostock): Statistische Mechanik von Ionenlösungen. 


Die Integralgleichungsmethode zur Berechnung der thermodynamischen 
Eigenschaften starker Elektrolyte wird weiterentwickelt. Für zwischenionale 
Wechselwirkungen der Form e;e; u(r)/Dr+o(r) können die Integralgleichun- 
gen für die radialen Verteilungsfunktionen mit Hilfe einer Fouriertransfor- 
mation und Anwendung funktionentheoretischer Sätze gelöst werden. Durch 
die Funktion (u(r) können Abweichungen vom Coulomb-Gesetz im Bereich 
kleiner Entfernungen infolge Strukturveränderung des Lösungsmittels oder 
Änderung der DK berücksicht werden. Durch die Zusatzfunktion Y(r) las- 
sen sich weitere kurzreichende Kräfte erfassen. Mehrere Beispiele u. a. auch 
für ein Coulomb-Potential mit überlagertem Herzfeldpotential werden durch- 
gerechnet. 


C. MUZIKAR (Prag): Die Cerenkov-Strahlung im Hohlleiter mit perio- 
discher Struktur. 

Unter Benutzung der Methode von Walkinshaw, Grosjean und Vanhuyse 
wurde die Wellenfortpflanzung im Hohlleiter mit äquidistanten Zwischen- 
ringen studiert. Es wird gezeigt, daß die gleichförmig sich bewegenden La- 
dungen eine Strahlung (der Cerenkovschen Art) erzeugen. Das Spektrum 
besteht aus stetigen Bänden der Durchlässigkeit des Hohlleiters. Eine sol- 
che Strahlung kann z.B. in linearen Beschleunigungsapparaten entstehen. 


G. VOJTA (Leipzig): Statistische Berechnung der Gleichgewichtskonstan- 
ten einiger chemischer Isotopenaustauschreaktionen zur "C-Gewinnung. 

Mit den Hilfsmitteln der Quantenstatistik werden für eine Reihe von 
einfacheren anorganischen und organischen kohlenstoffhaltigen Molekülen 
die Verhältnisse der Verteilungsfunktionen (Zustandssummen) von !?C- und 
13C-substituierten Molekülen und die Gleichgewichtskonstanten von Isoto- 
penaustauschreaktionen berechnet. 
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A. HLADIK (Prag): Das St. Venant’sche Torsionsproblem für den U- 
Querschnitt. 


Das Problem wurde durch Fourier-Zerlegung (Grinbergsche-Arutjunjan- 
sche Methode) exakt gelöst und Formeln für die Spannungsfunktion, die 
Torsionssteifigkeit und die Spannungen abgeleitet. Es wird gezeigt, daß so- 
gar bei ziemlich dickwandigen Querschnitten die Nährungsformeln von 
A. Föppel in gutem Einklang mit der exakten Theorie stehen. Als Spezial- 
fälle sind in unserer Lösung das Torsionsproblem von Stäben mit einem 
vollen oder geschlitzten Rechteckquerschnitt einbegriffen. 


J. WILHELM (Greifswald): Zur Berechnung der radialen Verhältnisse 
in einer thermisch-inhomogenen Glimmsäule. 


Zur Berechnung der radialen Verteilung von Trägerdichte und Neutral- 
gastemperatur einer thermisch-inhomogenen Schottky-Säule wird von der 
Differentialgleichung der Elektronenverteilung und derjenigen für die 
Wärmeleitung‘ ausgegangen. Ihre Kopplung führt auf eine lineare Bezie- 
hung zwischen Trägerdichte und Gastemperatur und eine nichtlineare Dif- 
ferentialgleichung zweiter Ordnung über die Temperaturverteilung. Erstere 
ermöglicht bereits Aussagen über den Grad der Inhomogenität in Abhängig- 
keit gewisser Plasmaparameter. Die Berechnung des radialen Verlaufs er- 
fordert dagegen die Lösung der zweiten Beziehung, welche bei Zugrunde- 
legung ebener Symmetrie in geschlossener Form, im zylindersymmetrischen 
Fall durch eine Potenzreihe erfolgt. 


MITTWOCH, DER 15. APRIL 1959 
Vormittag 


Zusammenfassende Vorträge 


R. LENK (Inst. f. Theor. Physik, Dresden): Kernmaterie-Kernmodelle. 


Die phänomenologische Analyse der experimentellen Tatsachen über die 
Atomkerne führte zu zwei anschaulich unvereinbaren Modellen: Tröpfchen- 
modell und Modell der unabhängigen Teilchen (UTM). Die Tröpfchenvor- 
stellung kann jedoch durch den Begriff der Kernmaterie (KM) ersetzt wer- 
den, der keine Strukturaussagen enthält. Zwei Grundfragen muß eine von 
den Kernkräften ausgehende Kerntheorie klären: 1. Wie stabilisieren die 
Kernkräfte eine ausgedehnte KM? 2. Warum ist das UTM zur Beschreibung 
der KM geeignet? Die bloße Existenz eines abstoßenden hard cores beant- 
wortet die erste, der bezogen auf den hard-core-Radius große mittlere Ab- 
stand schafft die Voraussetzung zur Beantwortung der zweiten Frage. Das 
Pauliprinzip erzwingt eine endliche Reichweite für die Korrelation zwischen 
zwei Nukleonen in KM, bei mittlerem Abstand sind sie nicht mehr korre- 
liert. Man kann daher Korrelationen vernachlässigen, bei denen mehr als 
zwei Teilchen zusammenwirken. Die in dieser Näherung, dem independent pair 
model, berechnete Energie gestattet eine Darstellung, als ob man das UTM 
zugrundegelegt hätte. Die wirklichen Wechselwirkungspotentiale sind je- 
doch durch dichteabhängige Effektivpotentiale zu ersetzen. Außerdem tritt 


bei Änderung der Teilchenzahl als Folge der Korrelationen eine Rearrange- :# 


mentenergie auf, die im UTM nicht enthalten ist. 


G. HENTZE (Techn. Phys. Inst. Id. Univ. Jena): Die Entwicklung von Luft- : 


spulenelektronenschleudern. 


Einleitend wurden die Betatronbedingungen von Wideroe, Steenbeck und 
Kerst in Hinblick auf Luftspulenbetatrons betrachtet. Der Unterschied zwi-' 
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schen Stoßelektronenschleudern, die mit Kugelfunkenstrecken betrieben 
werden, und Impulsbetatrons, die im Halbwellenbetrieb geschaltet werden, 
wurde erklärt. Die bisherige Erzeugung des Betatronfeldes mit Helmholtz- 
spulen, deren homogenes Magnetfeld durch Eisenkerne gestört wird, erfor- 
dert zu hohe Blindleistungen. 

Es wurden zwei neue Spulenanordnungen beschrieben, die es ermög- 
lichen, Elektronen bei wesentlich geringeren Blindleistungen auf gleiche 
Endenergien zu beschleunigen wie bei Helmholtzspulen. 

Die bisherige Art des Einschusses von Elektronen vom äußeren oder in- 
neren Grenzkreis her bringt viele Schwierigkeiten mit sich. Eine neue Art 
der Elektroneninjektion vermeidet diese Schwierigkeiten. Hierbei wird der 
Injektor in radialer Richtung an der oberen oder an der unteren Grenze 
des stabilisierenden Gebietes aufgestellt. Seine Längsausdehnung erstreckt 
sich über das stabilisierende Gebiet vom inneren bis zum äußeren Grenz- 
kreis. Von Vorteil ist die Aufstellung von zwei Injektoren an der oberen 
und unteren Grenze des stabilisierenden Gebietes. Eine Verlängerung der 
Einschußdauer ist bei dem Quereinschuß die Folge. Der Einschußimpuls 
kann große Abweichungen vom Rechteckimpuls haben. Eine bessere Fül- 
lung der Potentialmulden, und damit eine Intensitätserhöhung, wird er- 
reicht. 

Die Herausführung von Elektronen geschieht mit Hilfe geeigneter Streu- 
folien und einem Lenardfenster. Ein Kondensator ist nicht erforderlich. 
Selbst bei Sollkreiskontraktion durch Kernsättigung (wie es bei Stoßelek- 
tronenschleudern nur möglich ist) werden Elektronen herausgeführt. Zu 
diesem Zweck wird eine Streuung der umlaufenden Elektronen am inneren 
Grenzkreis durchgeführt. Die entstehende Rosettenbewegung der umlau- 
fenden Elektronen führt zu einer äußeren Streufolie am äußeren Grenz- 
kreis. Von da aus werden die Elektronen in der oben geschilderten Weise 
herausgeführt. Über die beim Betatron erstmalige Anwendung eines partiell 
(in der Nähe des inneren Grenzkreises) in achsialer Richtung alternierenden 
Gradienten des Magnetfeldes wurde zum Schluß berichtet. Durch die strenge 
Fokussierung kommt man mit geringen Einschußspannungen (ca. 500 V) aus. 
Die Intensität entspricht der bei Hochspannungsimpulseinschuß. 

Es wurde ein Betatron, das nach den berichteten neuen Prinzipien ar- 
beitet, in Betrieb vorgeführt. 


DONNERSTAG, DER 16. APRIL 1959 
Vormittag 
Zusammenfassende Vorträge 


F.-H. LANGE (Rostock): Über neuere Entwicklungstendenzen der Infor- 
mationstheorie. 

Seit einem Jahrzehnt ist das theoretische Fundament der Nachrichten- 
technik durch zwei Begriffe erweitert worden, die zahlreiche technische 
Anwendungen gefunden haben: Nachrichtenentropie und Nachrichtenkorre- 
lation. Obwohl es sich hierbei um Definitionen handelt, die in etwas ande- 
rem Sinne seit langem in der Physik bekannt sind, ergaben sich durch den 
Ausbau der sogenannten „Informationstheorie“ und „Korrelationselektronik“ 
einige neue Erkenntnisse in dem Zusammenhang von Kenngrößen, mit de- 
nen man elektrische Vorgänge beschreiben kann. Zurückgreifend auf die 
Arbeiten von Norbert Wiener, Khintchine und Shannon wird im Referat an 
Hand eines Blockschemas ein Überblick über die wichtigsten, derzeit ge- 
bräuchlichen Kenngrößen der Signaltheorie gegeben, in das sich die Begriffe 


Entropie und Korrelation sinnvoll einordnen lassen. Hiernach werden die 
Vorgänge wahlweise in zeitlicher, spektraler oder in statistischer Betrach- 
tungsform dargestellt, und zwar entweder als Kenngrößen, die den Vorgang 
vollständig beschreiben, wie beispielsweise das Amplitudenspektrum, oder 
unvollständig beschreiben. Im letzteren Fall ergibt sich eine dreifache Dar- 
stellung der Momente 2. Ordnung. Die Autokorrelationsfunktion als Erwei- 
terung des altbekannten Begriffes des Effektivwertes erscheint hier als 
Bindeglied dreier, bisher getrennt arbeitender Disziplinen; der Spektral- 
analyse, der empirischen Statistik und der math. Wahrscheinlichkeitslehre. 
Insbesondere ist das Schema geeignet, die Umrechnungsmöglichkeiten der 
Kenngrößen elektrischer Vorgänge darzulegen. Es wird außer in der Nach- 
richtentheorie heutzutage auch in der Regelungstheorie weitgehend von die- 
ser dreifachen Darstellungsweise Gebrauch gemacht. [F.H. Lange: „Aus- 
sagen und Entwicklungstendenzen der Signaltheorie“. Wissenschaftl. Zeit- 
schrift der Universität Rostock, 1959, Math.nat. Reihe, Heft 2 und „Korrela- 
tionselektronik“, Verlag Technik 1959 im Druck]. 


M. SCHUBERT (Phys. Inst.d. Univ. Jena): Informationstheoretische Hilfs- 
mittel des Spektroskopikers. 


Ein wichtiges spektroskopisches Problem sind die Abweichungen des 
registrierten Spektrums — wie es am Ausgang einer Spektralmeßanordnung 
zur Verfügung steht — von der exakten Spektralverteilung der zu unter- 
suchenden Strahlung; sie kommen durch systematische Einflüsse (Spaltbrei- 
ten, Abtastamplituden, beugende Öffnungen u.a.) und statistische Einflüsse 
(unvermeidliches Rauschen des Strahlungsempfängers) zustande. Eine Be- 
handlung des Problems mit inf.-th. Hilfsmitteln bietet vor allem folgende 
Vorteile: Die gesamte Meßeinrichtung (Spektrometer+ Empfänger) läßt sich 
unter einheitlichem Gesichtspunkt betrachten. Verschiedenartige Anordnun- 
gen (Kernresonanz-, Mikrowellen-, optische und andere Spektrometer) kön- 
nen nach dem gleichen Schema behandelt werden. Die wesentlichen Aussa- 
gen erhält man auch ohne genaue Kenntnis vom speziellen Verlauf des auf- 
zunehmenden Spektrums. 

An Begriffen aus der Informationstheorie werden hauptsächlich benutzt: 
der Informationszuwachs beim Nachrichtenempfang, die Kanalkapazität als 
Grenzwert im Mittel fehlerfrei übertragener Information, das Musterpunkt- 
Theorem, die Korrelationsfunktionen; ihre Anwendung kann in verschiede- 
ner Weise erfolgen. G. King und A. Emslie [J.O.S.A. 43, 664 (1953)] haben 
die gesamte Spektralanordnung als Übertragungskanal aufgefaßt und dafür 
die Kanalkapazität und eine „Informations-Halbwertsbreite“ berechnet, wo- | 
durch die herkömmliche Beurteilung des Auflösungsvermögens mit inf.-th. 
Gesichtspunkten verknüpft wird. M. Strandberg u. Mitarbeiter [Rev.Sci. | 
Instr. 25, 776 (1954)] haben den Informationszuwachs bei einer Spektral- 
messung untersucht und daraus Folgerungen für das Auflösungsvermögen 
unter Berücksichtigung des Rauschens gezogen. Der Autor [Exp.Techn.Phys. | 
6, 203 (1958)] hat aus dem Korrelationsverhalten des Spektrums diejenigen | 
Meßbedingungen hergeleitet, die zu dem prinzipiell kleinstmöglichen Ge- I 
samtfehler führen; diese Ergebnisse wurden gemeinsam mit W. Rohmann 
[Ber. d. Optik-Tag. Jena 1958, im Druck] experimentell geprüft. | 


Einzelvorträge 


PL NEIDHARDT (Berlin): Informationstheorie und Informationselektro-: | 
nik. | 


Der Beitrag soll kurz die wichtigsten Erkenntnisse der Intormä-| 
tionstheorie aufzählen und ihre Anwendung in der Informationselek- 
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tronik zeigen. Dazu gehören die Datenverarbeitung von Infor- 
mationselementen in Statistik, Dokumentation, elektronischer Sprachüber- 
setzung und Produktionskontrolle sowie die elektronische Speichertechnik 
mit Ferriten, Titanaten und Schaltkreisen, die elektronischen Korrelatogra- 
phen, Filter- und Vorhersagemethoden, elektronische Rechenmaschinen und 
Methoden der elektronischen Aequidensitometrie. 


L. MOLLWO (Heinrich Hertz-Institut d. DAW, Berlin): Über den gegen- 
wärtigen Stand und die Entwicklungsaussichten der Molekularverstärker. 


Molekularverstärker im weitesten Sinne benutzen als Energiereservoir 
nicht freie Elektronen, sondern elektrische oder magnetische Dipole in neu- 
traler Materie. Hiermit hängt ihre sehr geringe Rauschzahl zusammen. Im 
Mikrowellengebiet gibt es drei wichtige Formen: Den Reaktanzverstärker, 
den parametrischen Verstärker und den quantenmechanischen Verstärker 
oder Maser. Nach kurzem Eingehen auf die beiden ersten Formen werden 
die wichtigsten prinzipiellen Möglichkeiten und Eigenschaften der Maser 
geschildert. Es wird auf die induzierte, die spontane Emission und die 
Rauschzahl eingegangen, ferner auf die Form der Emissionslinie, die mole- 
kulare Bandbreite und die Sättigungs-Ausgangsleistung, schließlich auf die 
Konstanz des Produkts aus Spannungsverstärkung und Bandbreite sowie 
die Grenzen des Verstärkungs- und Stabilitätsbereichs. An Ausführungs- 
formen wird kurz erwähnt der Vorschlag von Prokhorov für einen Ammo- 
niak-Maser bei 0,5 mm Wellenlänge, sonst werden nur Festkörper-Maser 
beschrieben, und zwar 2- und 3-Niveau-Maser mit paramagnetischer Elek- 
tronenresonanz sowie ferromagnetische Maser; insbesondere wird auf die 
Erzeugung des emissionsfähigen Zustands durch HF-Impulse oder Einstel- 
lung der Relaxationszeiten und Niveau-Abstände eingegangen, ferner auf 
Gie erreichten Leistungen und die Verstärkungs-Bandbreiteprodukte. Beim 
Gegentakt-Pumpverfahren nach Ditchfield und Forrester kann ein Rubin- 
Maser noch bei 56 °K arbeiten, sonst benötigen die Maser mit paramagneti- 
scher Resonanz stets Helium-Temperatur und haben sehr geringe Leistun- 
gen, die ferromagnetischen Maser arbeiten bei Zimmertemperatur und ha- 
ben so große Pump- und Ausgangsleistung, daß nur Impulsbetrieb möglich 
ist. Die neueste Entwicklung tendiert zu Wanderfeldanordnungen mit 3- 
Niveau-Betrieb von paramagnetischen Materialien. Im Mikrowellengebiet 
stehen die Maser in Konkurrenz mit den nicht viel weniger leistungsfähi- 
gen parametrischen Verstärkern, die bei Zimmertemperatur arbeiten, und 
den modernen Röhren, insbesondere den Wanderfeldröhren. Für das Sub- 
millimeter- und Infrarotgebiet scheint aber hiervon nur der Maser geeignet 
zu sein. 


Nachmittag 
Einzelvorträge 


H. KLINGENBERG (Berlin); Zur automatischen Messung von Beob- 
achtungsuhren. (Vortrag fiel aus). 


W. HELMERT (Erfurt): Neues Differenzendilatometer mit Differential- 
transformatoren als Geber. 

Es wird der Aufbau eines Meßgerätes zur Bestimmung der Differenz in 
der thermischen Ausdehnung oder Zusammenziehung zweier verschiedener 
Proben beschrieben. Die Registrierung erfolgt bei diesem Gerät automatisch. 
Es wird auf die Anwendungsmöglichkeiten hingewiesen, wie z.B. Messun- 
gen bei tiefen Temperaturen bis —180 °C, Messungen im Vorvakuum. An 
Hand einiger Dias werden Meßergebnisse gezeigt. 
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G. LEHMANN (Berlin): Diffraktometer für Röntgenfeinstrukturunter- 
suchungen. 

Nach einem Überblick über die Konstruktionsmerkmale der im Aus- 
land kommerziell entwickelten Diffraktometer wird die Konstruktion und 
Wirkungsweise des im III. Physikalischen Institut der Humboldt-Univer- 
sität zu Berlin projektierten und gebauten Diffraktometers gegeben, das 
sich durch eine einfache Bauweise bei optimaler Winkelmeßgenauigkeit aus- 
zeichnet. Es werden Angaben über die erreichbare Genauigkeit und über 
eine weitere Ausbaufähigkeit des für viele Meßzwecke einsetzbaren Gerätes 
gemacht. 


H. GOLDE (Berlin): Absolutapparatur zur Messung der Wärmeleitzahlen 
fester Körper in Abhängigkeit von der Temperatur für den Bereich von 
—180 °C bis +100 °C. 


Erläuterung des Meßverfahrens und kurze Beschreibung der Meßappa- 
ratur an Hand von Diapositiven mit Angabe der Meßunsicherheit. Der Ap- 
paratur wurde das Plattenverfahren mit Schutzheizungen zugrunde gelegt. 
Gemessen wird nach Erreichung des stationären Zustandes. Die Meßunsicher- 
heit ist bei tm = 20 °C kleiner als + 1%/o und nimmt nach höheren bzw. tie- 
feren Temperaturen zu, wobei bei tm = 100 °C die Unsicherheit nicht grö- 
ßer als +1%o ist. 


H.-J. BÜLTEMANN (Berlin): Die Beeinflussung der Vakuummessung 
mit dem Kompressionsvakuummeter durch die Anwesenheit von Wasser- 
dampf. 


Es wird auf die Erfassung von Dämpfen bei Messungen mit dem Kom- 
pressionsvakuummeter hingewiesen und gezeigt, daß die Größenordnung 
des Sättigungsdampfdruckes ein wesentliches Kriterium dafür ist, ob der 
Dampf bei der Messung in Erscheinung tritt oder nicht. An Hand von Meß- 
ergebnissen wird für den praktisch besonders wichtigen Fall des Wasser- 
dampfes eine experimentelle Bestätigung gegeben und gezeigt, daß unter 
ungünstigen Umständen erhebliche Meßfehler auftreten können. Es wird auf 
eine Ausführungsform des Kompressionsvakuummeters hingewiesen, bei 
der der Wasserdampfanteil am Totaldruck leicht erkannt werden kann. 


G. KLOSE (Leipzig): Erfahrungen bei der Konstruktion eines Erdfeld- 
protonenmagnetometers für den Feldeinsatz. 


Nach kurzer Darlegung der physikalischen Grundlagen des Meßprinzips 


(freie Präzession von Protonen im magnetischen Erdfeld) wird auf die Be- | 
sonderheiten eingegangen, die bei der Konstruktion eines für die Messung | 
auf dem Feld einsatzfähigen Protonenmagnetometers berücksichtigt werden | 


müssen. 


W. KEMNITZ (Berlin): Untersuchungen über die Bestimmung der abso- - 
luten elektrischen Widerstandseinheit mit Hilfe eines von Tuttle angegebe- - 


nen überbrückten T-Gliedes. 


Nach einer einleitenden Betrachtung über das Prinzip der Absolutmes- 4 
sung eines elektrischen Widerstandes mit Hilfe eines überbrückten T-Glie-- 


des wird über die Untersuchungen berichtet, die für die Überprüfung der 


neuentwickelten Gleichungen zur Auswertung der Meßergebnisse angestellt! 
wurden. Zum Schluß werden Vorschläge über die Durchführung neuer Ab-; 


solutmessungen auf diesem Gebiet gemacht. 
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M. RICHARD und M. KRÖTSCH (Berlin): Epoxydharz als Dichtungs- 
mittel für isolierte Elektroden in Hochdruckanlagen. 


Es wird ein Hochdruckstempel von 26 mm Durchmesser beschrieben, der 
sieben isolierte Elektroden enthält. Die Isolation und Dichtung der Elektro- 
den wird mit einem ausgehärteten Epoxydharz-Quarz-Gemisch erreicht. Der 
Stempel hält Drücke bis zu 10 000 kp/cm? und Temperaturen bis zu 95 °C 
aus. 


B. ECKSTEIN (Berlin): Zur Analogie der dielektrischen und elastischen 
Materialkonstanten. 


Eine Kraft K=K, (Atexp.iot) bewirkt an den Bausteinen eines Me- 
diums eine Schwingung frequenzabhängiger Amplitude und einen über- 
lagerten Materiestrom. Beide lassen sich zu einer komplexen Materialkon- 
stanten zusammenfassen, die je nach Art der Erregung auf den E-Modul 
oder die DK führt. Das Temperatur-Frequenz-Diagramm ihrer Relaxation 
ergibt Konzentration, Schwellenenergien und Beweglichkeiten gewisser 
Bausteine und Defekte. Speziell im Festkörper könnte der Vergleich des 
dielektrischen und elastischen Relaxationsspektrums zur Untersuchung und 
Identifizierung von Defekten herangezogen werden. 


CHR. GREINER (Jena): Über die Umkehr der Spinvektoren in gelade- 
nen 180°-Blochwänden. 


Auf Grund experimenteller Beobachtungen an spannungsinduzierten Ele- 
mentarbereichen an der Legierung 50 Ni-50 Fe werden für eine plattenför- 
mige Konfiguration von 180°Blochwänden Untersuchungen über die Um- 
kehr der Magnetisierungsvektoren angestellt. Dabei wird einachsige Ani- 
sotropie vorausgesetzt. Es wird für drei charakteristische Wege der Umkehr 
die Ladungsverteilung in der Blochwand untersucht, sowie Wanddicke und 
Wandenergie berechnet. Die erhaltenen Ergebnisse werden dann in Abhän- 
gigkeit von Y (Winkel, den die Magnetisierung mit der Blochwandnormalen 
bildet) für zwei verschiedene Verhältnisse der magnetostatischen Energie 
zur Anisotropieenergie diskutiert. 


W. RUSKE (Jena): Dünne Nickelschichten mit sehr großer Koerzitivkraft 
und hohem Energieprodukt. 


Die magnetischen Eigenschaften zylindrischer Ni-Cu-Mehrfachschichten 
werden in Abhängigkeit von axialen Drucken untersucht. Hierbei zeigt sich, 
daß bei geeignet gewählter Probenbehandlung in den Nickelschichten Ko- 
erzitivkräfte von 1000 und mehr Oe und auf das Ni-Volumen bezogene ma- 
ximale Energieprodukte von 3,5:10° GOe auftreten können, nach den bishe- 
rigen Messungen aber nur bei dünnen Schichten (dxi => 100 bis 700 Ä), und 
da auch nur bei getemperten Proben (T = 200 °C). Der gegenseitige Einfluß 
der Ni-Schichten auf die Größe der Koerzitivkraft tritt bei Anwendung von 
äußeren Drucken weniger deutlich in Erscheinung; denn Mehrfachschicht- 
systeme mit dünner Cu-Zwischenlage (deu <.dxn;) erreichen auch Koerzitiv- 
kräfte von nahezu 1000 Oe. 


Z. MALEK (Prag): Zur Deutung der Anomalie in der Abhängigkeit der 
Koerzitivkraft von der plastischen Verformung bei Permalloy. 


Beim Ziehen von Permalloy-Proben mit Nickelgehalten von 48 bis 65°/o 
treten ausgeprägte Maxima der Koerzitivkraft in Abhängigkeit von der 
relativen Längenänderung auf. In anderen Konzentrationsbereichen ist diese 
Abhängigkeit monoton. Durch eine nachfolgende Glühbehandlung steigt die 
Koerzitivkraft bis zu demselben maximalen Wert und sinkt bei weiterer 
Temperaturerhöhung wieder ab. Es wird versucht, diese Anomalie auf der 
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Grundlage der Theorie von Vicena zu deuten, wobei die durch plastische 
Verformung induzierte Anisotropie berücksichtigt wird. Die so berechneten 
Kurven stimmen mit den experimentellen Ergebnissen gut überein. 


E. BRÜCHE und J. DEMNY (Mosbach): Gewendelte Kristallplättchen 
aus Gold. (Vorgetr. von E. Brüche) 

Wenn Gold aus einer Goldchlorid-Lösung ausgefällt wird, bilden sich 
unter geeigneten Bedingungen kleine drei- oder sechseckige Kristallplätt- 
chen von etwa 100 Ä Dicke und einigen u Ausdehnung. 


Diese Blättchen reißen beim Wachsen gelegentlich ein. Hierdurch oder 
infolge anderer Störungen vermögen dann Teile des verbogenen Plättchens 
übereinander zu wachsen, und es bilden sich Schraubenflächen (Wendeln). 
Die Formen und Eigentümlichkeiten solcher Wendel-Kristalle, die an 
Schraubenversetzungen erinnern, werden mit dem Elektronenmikroskop 
untersucht. 


G. EBERT (Leipzig): Beweglichkeit und Polarisation adsorbierter Mole- 
keln in Abhängigkeit von Temperatur und Frequenz. 

An dem System Aluminiumoxyd/Wasser wird gezeigt, daß die Tempera- 
tur und Frequenzabhängigkeit der Dielektrizitätskonstante und der dieleK- 
trischen Verluste unter Verwendung der von Frenkel angegebenen Bezie- 
hung < = „exp Q@/RT physikalisch sinnvoll interpretiert werden können. 
Hierbei ist r die Aufenthaltszeit der Molekeln im adsorbierten Zustand, 
t, die Schwingungsdauer der adsorbierten Molekeln, @ die Adsorptionswär- 
me, und RT hat die übliche Bedeutung. 


E. SCHLEICHER (Hermsdorf): Keramische Elektrete. 


Gegenüber den organischen Elektreten weisen keramische Elektrete Vor- 
teile für einen praktischen Einsatz auf, die mit ihrer höheren Dielektrizi- 
tätskonstante und den definierten Herstellungsbedingungen zusammenhän- 
gen. Es wird das Verhalten der Ladung gegenüber verschiedenen äußeren 
Einflüssen diskutiert und auf einige Besonderheiten eingegangen, die kera- 
mische Elektrete als leistungslose Hochspannungsquellen interessant er- 
scheinen zu lassen. 


S. HOPF (Rossendof): Stromverteilungsindikator für ein Zyklotron. 


Der Stromverteilungsindikator für ein Zyklotron dient zur Justierung 
des ausgeführten Teilchenbündels in bezug auf Ort, Geometrie und Intensi- 
tät. Die Strommessung beruht auf dem Prinzip der Ladungsmessung. Die 
zur Messung benutzte Zielscheibe besteht aus einzelnen Meßlamellen, die in 
x- und y-Richtung angeordnet sind. Die an den Ableitwiderständen der 
Meßlamellen angeschlossenen Vorverstärker werden mittels Kaltkathoden- 
zählröhren nacheinander aufgetastet. Die Ausgänge dieser Vorverstärker 
sind parallel geschaltet, so daß für alle Meßlamellen ein RC-Hauptverstär- 
ker verwendet werden kann. Die in Impulse verschiedener Amplitude um- 
gewandelten Ladungen werden einer Oszillographenröhre zugeführt, und die 


Verteilung bzw. die Intensität des Teilchenbündels ist unmittelbar ersicht- l 


lich. 


H. KRAUSE (Rossendorf): Messungen am äußeren Strahl des Zyklotrons. | 


Es wird über differentielle Intensitäts- und Energiemessungen am äuße- \ 
ren Strahl des Zyklotrons berichtet. 
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W. BIENER, R. SCHNEIDERREIT, P. SCHWENSOW und H. PUPKE 
(Berlin): Die 1,5-MV-Hochspannungsanlage des Instituts für Medizin und 
Biologie der Deutschen Akademie der Wissenschaften zu Berlin in Berlin- 
Buch. (Vorgetr. von W. Biener) 


An Hand von Lichtbildern wird über den Bau, die Schaltung und die 
Wirkungsweise der Anlage berichtet, die aus einem Kaskadengenerator für 
1,5 MV und aus zwei Verbrauchereinheiten mit einem Röntgenrohr und 
einem Beschleunigungsrohr für Ionen besteht. Anschließend werden die 
Meßergebnisse und Betriebserfahrungen mitgeteilt, die bei der Feststellung 
der elektrischen und physikalischen Kenngrößen der Anlage, insbesondere 
des Generators, erhalten wurden. Sie beziehen sich u.a. auf die Anzeige- 
genauigkeit und die Wellisgkeit der hohen Gleichspannung, auf die Vor- 
entladungserscheinungen und den Wirkungsgrad der Anlage. 


H. KRÄTZIG (Berlin): Aufbau und Erprobung eines Massenspektrome- 
ters für die Arbeiten des Instituts für Medizin und Biologie der Deutschen 
Akademie der Wissenschaften zu Berlin in Berlin-Buch. 


Das von uns entwickelte Kleinmassenspektrometer ist in seiner Einsatz- 
möglichkeit beschränkt auf den Massenbereich 1 bis 100. Auf Grund seines 
einfachen Aufbaues und seiner leichten Bedienbarkeit eignet sich das Gerät 
für Routineuntersuchungen. Um vielseitige Einsatzmöglichkeiten des Klein- 
massenspektrometers zu schaffen, haben wir seinen ‚Aufbau in drei Geräte 
unterteilt: die Trenneinheit, die Registriereinheit und das Gaseinlaßsystem. 
Diskutiert werden eine Reihe von Meßergebnissen von D '3C, UN, 100 als 
Indikatoren in biologischen Objekten. 


P. GÖRLICH, H.-J. POHL, R. REICHEL, K. SCHACKE, W. SCHNABL 
(Jena): Zu den Grundlagen der a- und ß-Dickenmessung mit Szintillations- 
zähler. (Vorgetr. von P. Görlich) 

Es werden einige Grundlagen für die «a- und ß-Dickenmessung mit Szin- 
tillationszähler dargelegt, die besonders für die Messung von dünnen Folien 
der Größenordnung < Img/cm? von Bedeutung sind. Es stellt sich heraus, 
daß das kernspektrometrische Auflösungsvermögen des Szintillationszählers 
wesentlich ist. Aus den Betrachtungen ergeben sich einige Methoden der 
Stabilisierung, aus denen eine Auswahl getroffen wird. Schließlich werden 
einige orientierende expereimentelle Ergebnisse, die unter Beachtung der 
dargelegten Grundlagen gewonnen wurden, mitgeteilt. 


L. CRIEGEE (Phys. Inst. TH Karlsruhe). Untersuchung der direkten Paar- 
bildung durch 30 MeV-Elektronen. 


Die energiereichen Positronen, die beim Beschuß dünner Kupferfolien 
mit 30 MeV-Elektronen entstehen, wurden magnetisch analysiert und mit 
einem Szintillationszähler nachgewiesen. Aus der Dickenabhängigkeit der 
Zählraten ließ sich der Anteil der indirekt, d. h. von Bremsquanten erzeug- 
ten Positronen ermitteln und subtrahieren. Der so gemessene Wirkungs- 
qauerschnitt für die direkte Paarbildung stimmt mit dem von Bhabha Vor- 
ausgesagten gut überein, wenn man die in der Theorie unbestimmten Kon- 
stanten zu k=0,5 und k’ = 0,9 wählt. Der integrale Wirkungsquerschnitt 
für die direkte Erzeugung von Positronen, deren kinetische Energie größer 
als 5,4 MeV ist, ergab sich zu (1,91 # 0,15) mb. 


G.A. SMOLENSKI (Moskau): Die magnetischen Eigenschaften der Fer- 
rite mit Granat-Struktur. 
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L. KESZTHELYI (Zentralforschungsinst. für Phys. Budapest): Untersu- 
chungen über das 16,1-MeV-Niveau des "C-Atomkernes. 


Die partielle Energiebreite für y-Quantenemission bei Übergang in den 
Grundzustand des 16,1 MeV-Energie-Niveaus des RC Atomkernes wurde 


durch die Messung der Resonanzabsorption der y-Quanten bestimmt. Die 
partielle Energiebreite ergab sich zu 7,5 +1,9 eV. Das Quadrat des Matrix- 
elementes für diesen E2-Übergang ist in Weißkopf-Einheiten 2,17220.55% 


FREITAG, DER 17. APRIL 1959 
Vormittag 
Zusammenfassende Vorträge 


K.-W. BÖER (Phys. Techn. Inst. d. DAW Berlin): Leitungsmechanismus 
von CdS-Einkristallen bei hohen Feldstärken. 


Es wird gezeigt, in welcher Weise aus dem zeitlichen Verlauf des Photo- 
stromes bei nichtkonstanter Anregung Aussagen über die Realstruktur von 
CdS-Einkristallen gewonnen werden können. Es werden eine Reihe von 
neuen Verfahren diskutiert, die eine Auswertung reaktionskinetischer Un- 
tersuchungen in einfacher Weise zulassen. Mit diesen Verfahren ist es mög- 
lich, sämtliche reaktionskinetischen Parameter einfach dotierter CdS-Ein- 
kristalle zu bestimmen. Durch eine Doppelbestimmung mit von einander 
unabhängigen Verfahren können die gewonnenen Resultate kontrolliert 
werden. 


Im Bereich höherer Feldstärken ist eine einfache Auswertung des 
Stromverlaufes in CdS-Einkristallen nicht mehr möglich, da hier plasma- 
ähnliche Raumladungserscheinungen auftreten, die zu einer beträchtlichen 
Feldverzerrung im Innern des Kristalls führen. Es werden elektro-optische 
Methoden angegeben, mit denen eine direkte Sichtbarmachung des Feldver- 
laufes möglich ist. Die im Bereich hoher Feldstärken gefundenen Feldver- 
zerrungen werden durch Raumladungs-Doppelschichten verursacht, die eine 
große Ähnlichkeit mit entsprechenden Feldverzerrungen bei der Gasentla- 
dung aufweisen. Der gefundene Feldverlauf läßt sich in einfacher Weise 
durch eine Anregung von Elektronen aus Termen der verbotenen Zone 
durch das elektrische Feld sowie eine unterschiedliche Beweglichkeit positi- 
ver und negativer Ladungsträger erklären. Die Konsequenzen dieser Feld- 
verzerrung für den elektrischen Durchschlag werden diskutiert. 


W. HOLZMÜLLER (Phys. Inst. d. Univ. Leipzig): Neue Ergebnisse der 
Physik der Hochpolymeren. 


Die gleichzeitige Wirksamkeit von Haupt- und Nebenvalenzbindungs- 
kräften, die verschiedenen Reichweiten dieser Kräfte und deren abweichende 
Temperaturabhängigkeit bedingen das mechanische und thermische Verhal- 
ten makromolekularer Stoffe. Während man früher die Harze als röntgen- 
amorph betrachtete, erkannte man immer mehr, daß der kristalline Anteil 
auf die Festigkeitseigenschaften, auf Schallgeschwindigkeit und Wärme- 
leitfähigkeit maßgebenden Einfluß hat, während für Fließvorgänge, Diffu- 
sion, Quellung und für den Angriff von Lösungsmitteln die amorphen Be- 
reiche bedeutungsvoll sind. Röntgenkristallin sind Stoffe mit regelmäßig 
angeordneten Netzebenen erhöhter atomarer Besetzungszahl in bestimmten 
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Bereichen. Die Vorstellung von Lamellen, die durch Parallellagerung ein 
und desselben Moleküls entstehen können (H.A. Stuart), erweitert das bis- 
herige Bild des Nebeneinanderliegens amorpher und kristalliner Bereiche. 

Elektrische und mechanische Kräfte bedingen im Erweichungsgebiet 
(nach einer Umwandlung 2. Ordnung bei der Erwärmung) molekulare Platz- 
wechsel einesteils der Seitenketten (Tieftemperaturmaximum), anderenteils 
einzelner Segmente der Hauptketten (Hochtemperaturmaximum der mecha- 
nischen und dielektrischen Verluste). Die Platzwechseltheorie erklärt nicht- 
lineare Effekte, insbesondere die Strukturviskosität und die thermischen 
Eigenschaften, wobei Fließvorgänge 1. bei Erhaltung des molekularen 
Kraftfeldes (reversibles Fließen, Entropieelastizität und Energieelastizität 
bei vorhandenen Haftstellen) und 2. bei der Ausbildung immer neuer Platz- 
wechselmöglichkeiten, deren Energieverteilung sich nicht ändert (irreversib- 
les Fließen, Newtonsches und Binghamsches Fließen), vorkommen. Der 
Übergang zwischen zwei verschiedenen Gestalten eines Körpers ist durch 
ein Minimum der Platzwechselzahl gekennzeichnet. Die Platzwechsel erfol- 
gen im ganzen Körper proportional der jeweils herrschenden Spannung un- 
ter wesentlicher Mithilfe der Wärmebewegung. Die lokale Spannungsabnah- 
me nach einem Platzwechsel führt zu einer zeit- und ortsabhängigen Span- 
nung bei zeitlich konstanter äußerer Spannung. Es entstehen lineare Diffe- 
rentialgleichungen 2. Ordnung, ohne daß die Massenträgheit in der Relaxa- 
tionstheorie Eingang findet (demnächst erfolgt Veröffentlichung in Rheolo- 
gica acta). 

Es wurden zahlreiche neue Versuchsergebnisse über Messungen der 
Strukturviskosität mit einem Kegelviskosimeter, über reversibles und irre- 
versibles Fließen durch Messung der Schwingungsdämpfung in Lösungen 
von Hochpolymeren im Frequenzbereich 300 bis 800 Hz und über den Ein- 
fluß von Fließvorgängen bei schnellen Schlagversuchen mitgeteilt. 


H. JANCKE (Berlin): Physikalische Methoden der chemischen Analytik. 
(Vortrag fiel aus). 


E. BADAREU (Bukarest): Über den Mechanismus des Doppelkathoden- 
effekts. 

Der Vortrag behandelt die Ergebnisse der letzten Untersuchungen des 
Vortragenden und seiner Mitarbeiter bezüglich der Vorgänge in den katho- 
dennahen Gebieten einer anomalen Glimmentladung mit Doppelkathode. 

Unter anderem wurde dabei gezeigt, daß eine richtige Theorie des Katho- 
denfalls auf der Annahme fußen muß, daß die Umladung beim Stoß zwi- 
schen Ion und Atom den wichtigsten, die Kinetik der Ionen bestimmenden 
Elementarprozeß darstellt. Auf dieser Grundlage konnten für die Feldver- 
teilung vor der Kathode, den Verlauf der Konzentration und der Geschwin- 
digkeit der positiven Ionen und auch anderer Größen, sowie für den Zu- 
sammenhang zwischen mehreren Parametern, die den Mechanismus der 
kathodischen Teile der Entladung beschreiben, richtige Werte berechnet und 
Beziehungen abgeleitet werden. Sodann wurde auf Grund einer Reihe von 
Berechnungen ein Bild über die wirkliche räumliche Verteilung der Ionisie- 
rungen vor der Kathode entworfen. 

Betreffend der durch Ionenaufprall hervorgerufenen Elektronenemission 
aus der Kathode wurde gezeigt, daß sie zur Aufrechterhaltung der Entla- 
dung unzureichend ist. Mannigfaltige Versuchsergebnisse, die sowohl vom 
Vortragenden und seinen Mitarbeitern sowie auch von anderen Forschern 
erhalten wurden, stützen vollkommen obige Betrachtungen und Berechnun- 
gen und führen zu einem genaueren Bild des Mechanismus nicht nur des 
Doppelkathodeneffekts, sondern auch der kathodischen Teile einer anoma- 
len Glimmentladung im allgemeinen. 
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Einzelvorträge | 


B. ELSCHNER (Jena): Paramagnetische Elektronenresonanz-Untersu- 
chungen an einigen Tris-Dipyrdyl-Metall-Komplexen. 


Mit Hilfe der paramagnetischen Elektronenresonanz im Mikrowellen- 
gebiet werden die Metall-Komplexe Tris-Dipyridyl-Cr(I), -V(O) und -TIH 
untersucht. Die g-Faktoren und die Linienbreiten werden diskutiert. Eine 
Kernhyperfeinstruktur im Elektronenresonanz-Signal gestattet Aussagen 
über den Aufenthalt des ungepaarten Elektrons in der Umgebung des Zen- 
tralatomes des Moleküles oder in der Ligantensphäre des Moleküls. 


G. WEBER (Jena): Zur Theorie der paramagnetischen Elektronenreso- 
nanz einiger niederwertiger Tris-Dipyridyl-Komplexe der Übergangsmetalle 
INN, OHR, ; 


Durch Kombination von „Kristallfeld-Theorie“ und „Ligandenfeld-Theo- 
rie“ (MO-Theorie) wird ein Verständnis der paramagnetischen Elektronen- 
resonanzmessungen an den Tris-Dipyridyl-Komplexen von Ti(-ID), V(O) und 
Cr(+I) erreicht. 


Nachmittag 


R. SEIWERT und W. ERMISCH (Berlin): Berechnung des Polarisations- 
grades der Resonanzfluoreszenz bei niedrigen Dampfdichten. (Vorgetr. von 
R. Seiwert) 


Die Ergebnisse experimenteller Untersuchungen an Hg und Na sprachen 
dafür, daß die bereits bei sehr niedrigen Dampfdichten einsetzende Depola- 
risation der Resonanzfluoreszenz durch das Auftreten der Strahlungsdiffu- 
sion verursacht wird. Es wurden nun Berechnungen des Polarisationsgrades 
durchgeführt. Depolarisierend wirkt sich die richtungsabhängige Remission 
und Reabsorption des n- und o-Lichts aus. Wenn die Resonanzlinie im 
Magnetfeld nicht in ein Triplett aufspaltet, muß noch berücksichtigt wer- 
den, daß bei der Absorption von n- oder o-Licht meistens n- und o-Licht 
emittiert wird. Die zufriedenstellende Übereinstimmung unter gewissen 
Vereinfachungen und Vernachlässigungen für den Polarisationsgrad berech- 
neten Werte mit den gemessenen kann als Bestätigung der oben angegebe- 
nen Erklärung der Depolarisation angesehen werden. 


K.H. SCHMELOVSKY, L. KLINKER und R. KNUTH (Kühlungsborn): 
Die Elektronendichte in der äußeren Ionosphäre nach Untersuchungen des 


Faraday-Fadings an künstlichen Erdsatelliten. (Vorgetr. von K.H. Schme- 
lovskyy) 


Das Faraday-Fading entsteht durch Drehung der Polarisationsebene im ı " 
magnetoionischen Medium. Theoretische Kurven für verschiedene Bahn- 
parameter wurden gerechnet. Durch Vergleich mit den experimentellen Kur- Mi 
ven, die durch Auszählen der Fadingminima erhalten werden, kann die # 
Gesamtelektronenzahl in einer senkrechten Säule vom Querschnitt 1 und !f} 
ihre zeitliche Änderung in Folge der Flughöhenänderung gewonnen werden. | 
Die Ergebnisse einer längeren Meßreihe werden gebracht und liefern einige ’$ 
Aufschlüsse über die Elektronenkonzentration in Höhen oberhalb des F,-# 
Schicht-Maximums und deren tageszeitlichen Gang. 


48 5 


R. DINTER (Berlin): Messung der Viskosität von Silikonölen bis zu 
3000 Atmosphären Druck mit einem Rotationsviskosimeter. 


Durch sehr sorgfältige Konstruktion einer Stoffbüchse gelingt es, einen 
rotierenden Zylinder im Inneren eines Hochdruckraumes von außen anzu- 
treiben. Durch die Viskosität der zu untersuchenden Flüssigkeit wird auf 
einen zweiten Zylinder ein Drehmoment ausgeübt, das durch eine Feder 
kompensiert wird. Die Anspannung der Feder wird elektrisch gemessen und 
damit die Viskosität, insbesondere die Strukturviskosität ermittelt. 


A. BORGWARDT (Wolfen): Messung der Schlagbiegefestigkeit von 
Kunststoffen bei hohen Schlaggeschwindigkeiten in einem weiten Tempe- 
raturbereich. 


Die auf die Versuchstemperatur gebrachten stabförmigen Proben werden 
Gurch eine Feder in den Schlagbereich eines schnell laufenden Rotationskör- 
pers gebracht und zerschlagen. Die Abbremsung des Rotationskörpers wird 
durch eine Fotozellenanordnung gemessen und mit einem Kurzzeitmesser 
registriert. Die bei hohen Schlaggeschwindigkeiten nicht zu vernachlässi- 
gende kinetische Energie der Bruchstücke wird durch enen besonderen Zu- 
satzversuch bestimmt. Es ergeben sich interessante Maxima für die Schlag- 
biegefestigkeit, die von der Temperatur und Schlaggeschwindigkeit ab- 
hängen. 


U.J. AMLONG (Berlin): Messung der Zerreißfestigkeit von Kunststoffen. 


Es wurde die Ausbreitungsgeschwindigkeit des Bruches beim Zerreiß- 
versuch durch eine Reihe in Abständen von je 1/10 000 s aufeinander fol- 
genden Aufnahmen gemessen. Während des Zerreißvorganges wurde ein 
Elektronenblitz ausgelöst von etwa 1/1000 s Dauer, der als Lichtquelle für 
etwa 10 Aufnahmen diente. Eine schnell laufende Scheibe mit einer großen 
Zahl von Schlitzen unterteilte den Elektronenblitz in zahlreiche einzelne 
Lichtimpulse. Es wurde mit polarisiertem Licht gearbeitet. Die Zerreiß- 
geschwindigkeit beträgt 30 bis 150 m/s und ist ziemlich ungleichmäßig. 


H. HÄRTWIG und S. KRZENZIESSA (Premnitz): Untersuchungen der 
Lösungen von Hochpolymeren im Ultraschallfeld. (Vorgetr. von H. Härtwig) 


Bestehen die Makromoleküle aus einzelnen unbeweglichen Stäbchen, 
dann müssen sie sich im Ultraschallfeld ähnlich einer Rayleighschen Scheibe 
parallel zur Wellenfront einstellen. Man müßte deshalb eine Doppelbre- 
chung im Schallfeld vermuten bzw. eine Änderung der Dielektrizitätskon- 
stante. Durch die verknäulte Gestalt der Moleküle ist jedoch der Orientie- 
rungseffekt sehr gering. Auftreten von Doppelbrechung konnte deshalb nur 
an verhältnismäßig niedermolekularen Substanzen, insbesondere einigen 
Ölen, festgestellt werden. Die Änderung der Dielektrizitätskonstante wird 
durch die Erwärmung im Ultraschallfeld überdeckt. Die Versuche ergaben 
jedoch recht interessante Ergebnisse in bezug auf die Ultraschallabsorption 
makromolekularer Lösungen. 


L. FISCHER (Berlin): Systematische Untersuchungen der Graphitierbar- 
keit der verschiedenen Kokse, Anthrazite und Ruße. 

Es wird die unterschiedliche Ausbildung des räumlichen Graphitgitters 
aus dem Schichtengitter der bei 1300 °C gebrannten Materialien in Abhän- 
gigkeit von der Behandlungstemperatur und -zeit bis 2800 °C an Hand von 
Debye-Scherrer-Aufnahmen aufgezeigt. Ferner werden die Unterschiede 
zwischen der makroskopisch bestimmten und der aus den Kristallkonstan- 
ten errechneten Dichte diskutiert. 
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K. BRANDENBURG (Berlin): Schallgeschwindigkeitsmessungen an Pro- 
pylalkohol-Tetrachlorkohlenstoffgemischen. 

Es wird über eine für leicht verdunstende Flüssigkeitsgemische geeignete 
Meßmethode berichtet, und an Hand der gemessenen Größen werden bisher 
unbekannte Feinheiten der Schallkennlinie erläutert. 


H. WINKLER (Dresden): Luftschallabsorption zwischen 10 kHz und 100 
kHz bei verschiedenen Feuchtigkeiten. 

Aus der Nachhallzeit in zwei verschieden großen Kammern wurde in 
Abhängigkeit der Feuchtigkeit die Luftabsorption zwischen 10 kHz und 
100 kHz bestimmt. Der molekulare Anteil der Schallabsorption steht in 
quantitativer Übereinstimmung mit der Kneserschen Theorie. 


G. SCHMIDT und L. KUTSCHABSKY (Halle): Schwingungsformen 
kreisförmiger Scheiben aus Bariumtitanatkeramik. (Vorgetr. von G. Schmidt) 


Mit einer Kapazitätssonde wurden die Bewegungen der Oberfläche kreis- 


förmiger Scheiben aus Bariumtitanatkeramik in Abhängigkeit des Verhält- 
nisses Durchmesser zu Dicke (2r/d) gemessen, um die Schwingungsformen 


der wichtigsten Resonanzstellen zu bestimmen. Nach einer Beschreibung ° 


der Versuchsanordnung wird eine Zusammenstellung der Ergebnisse ge- 
zeigt. Für keinen Wert 2r/d gibt es eine annähernd „Kolbenförmige“ 
Schwingung, wie es bei einer unendlich ausgedehnten Platte zu erwarten 
wäre. 


L. WALTHER (Dresden): Messungen an Längsschwingern aus Barium- 
litanat. 


G. MERKEL (Dresden): Über die Ausbreitungsbedingungen von Biege- 
wellen an Stoßstellen von Wänden. 


L. BEWILOGUA, E. HEGENBARTH, M. KNORN und F. LANGE (Dres- 


den): Neuere experimentelle Hilfsmittel für Arbeiten bei tiefen Tempera-: 


turen. (Vorgetr. von L. Bewilogua) 

Es wird über einige neuere einfache Hilfsmittel (Standanzeiger, Thermo- 
staten usw.) berichtet, die sich bei Arbeiten mit verflüssigten Gasen gut 
bewährt haben. 


F. LANGE (Dresden): Untersuchungen an supraleitenden Nb,Sn-Präpa- 
raten. 4 
Es wird über die Herstellung von für elektrische Untersuchungen geeig- 
neten Nb,Sn-Präparaten und Untersuchungen an ihnen berichtet. 


M. KNORN (Dresden): Adsorptionsfragen bei tiefen Temperaturen. 


Es wird über die Eigenschaften verschiedener Adsorber-Materialien im 
Temperaturbereich von 20 bis 90 °K berichtet; dabei werden sowohl stati- 
sche wie auch dynamische Besonderheiten berührt. 


E. HEGENBARTH (Dresden): Untersuchungen über das dielektrische 
Verhalten und die spezifische Wärme einiger ferroelektrischer Keramiken 
bei tiefen Temperaturen. 


Es wird über das dielektrische Verhalten und über die spezifischen Wär- 
men einiger ferroelektrischer Stoffe in Abhängigkeit von Temperatur und 
Feldstärke berichtet. Bei den untersuchten Keramiken von CaTiO,; (Ba,Sr) 
TiO, handelt es sich um Stoffe, deren ferroelektrischer Curiepunkt im Tem- 
peraturbereich von 10 bis 80 °K liegt. 
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W. BRUNNER (Leipzig): Dimensionierung und Untersuchung von Ket- 
tenverstärkern. 


Ausgehend vom Prinzip eines Kettenverstärkers werden“ Möglichkeiten 
zur Linearisierung von Frequenz- und Phasengang besprochen. An Hand 
der hieraus resultierenden Ergebnisse wird auf die Dimensionierung und 
praktische Konstruktion eines mehrstufigen Kettenverstärkers eingegangen. 
Abschließend wird über Untersuchungen an einem zweistufigen Verstärker 
zwölffacher Verstärkung und 80 MHz Bandbreite berichtet. 


G. IVANYI und F. SZLAVIK (Budapest): Ein Zehnkanal-Universal-Zeit- 
analysator. (Vorgetr. von F. Szläavik) 


Der Analysator dient zur Aufnahme sowohl von Differential- als von 
Integralspektren. Sämtliche Zeitkanäle sind voneinander unabhängig in 
Stufen von 10 us, von 10 bis 1000 us einstellbar. Das Impulszählen je nach 
Kanälen erfolgt durch gasgefüllte Dekatronröhren mit neuartiger Koppe- 
lung von großem Auflösungsvermögen. Die Ablesbarkeit in beliebigen Zeit- 
punkten der in den Kanälen angesammelten Impulszahlen wird vollauto- 
matisch gesichert. 


L. DIENEMANN (Berlin): Über das Prinzip eines neuen Mikrowellen- 
leistungsmessers. 


Es wird über einen uW-Leistungsmesser für das 3 cem-Gebiet berichtet. 
Die durch die einfallende Mikrowellenenergie auftretende Erwärmung des 
Füllgases in der Zelle wird mittels des Peltiereffektes kompensiert, so daß 
die Kompensationsleistung ein Maß für die Mikrowellenleistung ist. Die 
Kompensation wird mit Hilfe des Gasdruckes, der der Temperatur Propor- 
tional ist, kontrolliert. Hierzu dienen Kapazitätsmessungen eines Konden- 
sators, dessen Kapazität druckabhängig ist, da er aus einer elastischen me- 
tallisierten Wand der Zelle und einer Gegenelektrode besteht. 


CHR. CHRISTOV (Sofia): Über den Durchgang von Elementarteilchen- 
schauern durch parallele Platten. 


POSE (Dubna): Neue Messung der Energieverteilung von Neutronen, die 
bei der Beschließung von Beryllium durch Protonen einer maximalen Ener- 
gie von 680 MeV entstehen. 


D.N. SUBAREW (Moskau): Die Theorie des supraleitenden Zustandes. 


Wurde in einem nachfolgenden Kolloguium vorgetragen. 


Nachtragsvorträge 
Diese Vorträge sind nicht gehalten worden. 


H. BETHGE (Halle): Zum Nachweis der bei der Kristallspaltung betä- 
tigten Versetzungen. 


M. BORISSOV (Sofia): Einige neue Möglichkeiten zur Benutzung von 
CdS-Kristallen bei Messungen von Kernstrahlungen. 


E. BRAUER (Leipzig): Photoleitfähigkeitsuntersuchungen an reinem und 
dotiertem Thalliumbromid. 
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J. GREINER (Jena): Messung schwacher magnetischer Felder nach dem 
Oberwellenverfahren. 


H. HELFER (Dubna): Erzeugung von n*’-Mesonen an Deuterium durch 
660 MeV-Protonen. 


H.-J. HOFFMANN (Rostock): Über ein Verfahren zur Messung der kom- 
plexen Dielektrizitätskonstanten wässriger Lösungen im unteren Dezimeter- 
wellengebiet, 


TH. V. IONESCU (Bukarest): Des frequences d’absorbtion des ions nega- 
fifs moleculaires d’oxygene (O;). 


TH. V. IONESCU (Bukarest): De quelques phenomenes dus aux ions 
negatifs moleculaires d’hydrogene (H,). 


P. RADVANYI (Paris): Etude des reactions nucleaires ä grande energie 
au moyen d’un telescope ü particules chargees. (Vortrag fiel aus). 


P. SERGENT (Paris): Photoproduction de deux mesons x d’apres le mo- 
dele de Chew. Low. 


I. URSU (Bukarest): Die magnetische Veränderung der Sauerstoffzähig- 
keit und der Gasmischungen mit Sauerstoff. 


W. WELLER (Leipzig): Zur Theorie des Exzitons in Alkalihalogenid- 
kristallen. (Vortrag fiel aus). 
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